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Raus aus dem grauen Alltag!Unsere Fotosammlungen bestehen zum großen Teil aus Reiseerinnerungen. Die Bilder zaubern ein Lächeln ins Gesicht und helfen uns aus dem grauen Alltag 
heraus. Reisen öff net das Auge und das Herz für Neues. Das gilt für den Ausbruch aus dem Arbeitsalltag. Und das gilt genauso für diejenigen, die keine Arbeit haben und aus ihrer Verstrickung in 

Arbeitslosigkeit und knappem Geld einen ermuti gen-den Blick auf die Welt brauchen. Reisen ist dann besonders toll, wenn es Neues bringt. Es kann in die Ferne gehen oder mit Fahrrad und Zelt an der Ems entlang. Die Kreuzfahrt in der 
Karibik bringt Farbe ins Leben und auf die Haut. Ge-
nauso vermag das die nicht gekauft e Reise, zum Bei-spiel die Fahrt als Gruppenleiterin ins Sommerlager mit dem Sportverein oder der Freiwilligeneinsatz bei der Ausgrabung in Italien oder der Wohnungstausch mit einer Familie aus Münsters Partnerstadt Orléans.Reisen belebt und überwindet Grenzen. Als junger 
Erwachsener bin ich bei fast jedem Grenzübertritt  
kontrolliert worden. Ich hatt e das entsprechende Aus-
sehen oder fuhr in einem etwas zu auff älligen Auto. Erst als einmal eine Jacke vor der Abfahrt feucht geworden war und hinter dem Fahrersitz auf einem Kleiderbügel 
zum Trocknen hängen musste, sah das gepfl egt bür-gerlich aus und siehe da: Wir wurden durchgewunken. Da habe ich was fürs Leben gelernt. 

Reisen bildet. Zum Glück fi elen, zumindest in der Eu-ropäischen Union, die Grenzkontrollen und gerieten 
fast schon in Vergessenheit, genauso fi el die inner-deutsche Grenze. Das begrüßen wir aufs Schärfste – anders als manch andere, die die Grenzen wieder dicht machen wollen. Jede Grenze muss ihr Ende haben! Mit dieser Ausgabe der SPERRE wollen wir für das 
Reisen werben. Das Heft  zu schreiben und zu gestal-
ten, hat Spaß gemacht; wir hoff en, man merkt’s auch.         Arnold Voskamp  

ED I TO R I A L  _                   Zum Glück geht‘s dem Sommer entgegen.  Da bleibe, wer Lust hat, mit Sorgen zu Haus.        Wo hlan denn, Herz, nimm Abschied und gesunde! 

Arnold Voskamp

Fotos: Arnold Voskamp, Agneta Becker, Josef Kleine
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Das Sobi wird 40, und das möch-ten wir, das Sobi-Team, am 7. Juli 2018 feiern! 
Unter der Überschrift  „40 Jahre und voll inspiriert“ möchten wir Sie, unsere UnterstützerInnen, herzlich einladen, ge  meinsam mit uns 40 bewegte Jahre Revue passieren zu lassen, uns über Erlebtes, Mögliches und Unmögliches auszutauschen. Seit 1978 ist das Sobi ein fester Be-standteil der Münsteraner Weiterbil-

dungslandschaft . Mit muti gen Visionen und Ideen in den Gründungsjahren, sind wir heute stolz mit unseren Kursangebo-

„40  Jahre 
ten und hoch qualifi zierten Weiterbil-dungen bundesweit Anerkennung für unsere Arbeit zu bekommen. Damals wie heute waren und sind neben den Themen und Anforderungen der Ge-genwart besonders auch die Interessen und Wünsche unserer TeilnehmerIn-nen und DozentInnen der Motor un-
serer Inspirati on. Inspiriert zu sein, inspiriert zu werden bringt uns in Be-wegung. Für uns als Sobi-Frauen steht 
Inspirati on ebenso für neue krea ti ve 
Ideen: Sie sollen Platz fi nden, auspro-biert und gelebt werden. 

Mit einem „Best of Sobi“ möchten wir 

an diesem 7. Juli einen besonderen Tag mit Ihnen begehen. Neben einem klei-nen, aber feinen Rahmenprogramm gibt es bei Snacks und Getränken genügend Raum für Austausch und Gespräche. Und wir möchten danke sagen. Dan-
ke für die vielen Jahre des Vertrauens in unsere Arbeit. Nur durch Sie, liebe Teil-nehmende und Euch liebe Dozierende kann das Sobi ein Ort sein und bleiben, 
an dem die Inspirati on in einer Vielfalt, 
Kreati vität und als moti vierender Aus-gangspunkt gelebt wird!Wir freuen uns auf Ihr/euer Kommen – die Sobi-Frauen

Das Sobi feiert seinen vierten runden Geburtstag
und voll inspiriert!“

A N Z EI G E 
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Titelthema: Reisen auch mit geringem BudgetFoto: Agneta Becker

6  Für Privatvermittler hui, 
für die Allgemeinheit pfui?Auf den ersten Blick ganz einfach und im Grunde genial: Eigentümer oder Mieter bieten Wohnraum 
Urlaubern an, die vorübergehend ein Quarti er 
suchen. Eine klassische Win-win-Situati on bei 
erfolgreicher Vermitt lung. Das müsste sich doch kommerziell und via Internet nutzen lassen. Dachte sich auch das Unternehmen AirBnB. 
Dessen Vermitt lungskonzept ist so erfolgreich, 
dass zwar die Zahl der Nutzer*innen ständig steigt, aber genauso die Wohnungsnot in den 
betroff enen Städten und Kommunen.

Fotos: Agneta Becker

I N H A LT  _ 
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   „Wenn Du die Speisen ablehnst, die Brauchtümer ignorierst, die Religion fürchtest und die Menschen meidest,                         bleibst Du besser zu Hause.“ James Michener

Wie das Geschäft smodell AirBnB das Prekariat kapitalisiert 
und nebenbei den Wohnungsmarkt schleift 

  _T i T el FeriendörferUrbane
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D as Geschäft smodell ist denk-
bar einfach, man kann es 
wertneutral als professio-
nelle und auf den ersten Blick 
faire Vermittlung bezeich-

nen: Person A sucht eine verhältnismäßig 
preisgünstige, zeitlich befristete Über-
nachtungsmöglichkeit in einer bestimm-
ten Stadt oder Region; Person B bietet 
ebendort ebendiese Möglichkeit an.LUFTMATRATZE UND FRÜHSTÜCK
Beide registrieren sich unter airbnb.com 
und werden von dem Unternehmen anei-
nander vermittelt, wofür Air BnB („Airbed 
and Breakfeast“ − „Luft matratze und Früh-
stück“) eine Gebühr erhebt. Das Prinzip folgt 
dem kommerzieller Dati ng-Portale oder Ge-
brauchtwagenbörsen: Über Privatpersonen 
laufen Angebot und Nachfrage, AirBnB syn-
chronisiert beides – und fi scht hierfür die 
Provision ab. Besonders Unterkünft e in an-
gesagten Städten und Metropolen sind ge-
fragt und werden dementsprechend häufi g 
von der Online-Plattf  orm vermitt elt.

Ein Beispiel: R. wohnt in Münster, allein, 
in einer angemieteten Drei-Zimmer-Woh-
nung, für die er monatlich 400 Euro Miete 
zahlt. Fünf Nächte pro Monat untervermie-
tet er nun jeweils ein Zimmer für 25 Euro 
pro Nacht an jemanden, der oder die sich 
eine prominente Ausstellung anschauen 
oder am Katholikentag teilnehmen möch-
te. Das Angebot von R. ist ein Schnäpp-
chen, wesentlich günsti ger als jedes Hotel, 
und gerade bei Großevents wie den er-
wähnten sind Übernachtungsmöglichkeiten 
knapp. R. nimmt durch die Untervermie-
tung monatlich 125 Euro ein, nicht nur für 
Alg-II-Bezieher*innen ein süßes Zubrot.UNTERNEHMERSCHAFT IN EIGENER SACHE
Da die Nachfrage permanent hoch ist, kann 
R. sich auch entschließen, sein freies Zim-

Seit nunmehr zehn Jahren betäti gt sich die online-Plattf  orm AirBnB 

immens erfolgreich als Vermitt lungsdienstleisterin für private Ferien- und 

Freizeitunterkünft e. Ein großteil des Erfolgs beruht darauf, dass hier 

prakti sch jede*r, der oder die über eigenen oder fremden Wohnraum 

verfügt, lukrati ve gewinne abschöpfen kann. Der Schaden geht – wie so 

oft  in der kapitalisti schen Wirtschaft  – zu lasten der Allgemeinheit.Von Robert Martschinke – Fotos: Agneta Becker

T i T el  _ 

mer durchgehend an wechselnde „Gäste“ 
zu vermieten. Bei hundertprozenti ger Aus-
lastung kommt er so auf Einnahmen von bis 
zu 775 Euro im Monat. R. kann davon seine 
eigene Miete begleichen und, wenn er spar-
sam ist, fast schon seinen gesamten Lebens-
unterhalt bestreiten – ohne Jobcenter.

Spätestens jetzt ist R. Unternehmer in ei-
gener Sache. (Genau genommen ist er jetzt 
selbstständiger Subunternehmer seiner 
Vermieterin.) Er „erwirtschaftet“ mit der 
von ihm angemieteten Wohnung einen ver-
gleichsweise satt en Gewinn. Das kriegt nun 
aber dummerweise auch R.s Vermieterin 
irgendwann mit und schmeißt R. unter dem 
Vorwand, eine Untervermietung sei per 
Mietvertrag verboten, aus der Wohnung. 
Denn die Vermieterin hat mitgerechnet: 
Drei Zimmer á 25 Euro pro Nacht bei 30 Ta-
gen im Monat macht summa summarum 
2250 Euro monatliche Mieteinnahmen − das 
mehr als Fünff ache dessen, was sie zuvor 
von R. als Wohnungsmieter erhalten hat. 
Selbst wenn die Wohnung nur zu 50 Prozent 
belegt ist, macht die Vermieterin noch ein 
satt es Plus. Der kapitalisti schen Logik fol-
gend („Rendite über alles“), hat sie ihr neues 
Geschäft smodell gefunden.

„ERFolg“ FINDET 
NAChAhMER*INNEN

Im Innenstadtbereich von Münster werden 
bereits heute allein 400 komplette Woh-
nungen als Ferien- und Freizeitunterkünfte 
bei airbnb.com tage- oder wochenweise be-
fristet zur Miete angeboten. 400 Wohnungen, 
die somit nicht mehr als Zuhause für Familien 
oder für Studenten-WGs zur Verfügung ste-
hen. Letztendlich also Wohnraum genau der 
Art, wie er in Münster eh seit Jahren schon 
schmerzlich fehlt – und immer rarer wird.

ZAhNloSE VERoRDNUNg, 
hIlFloSE BEhÖRDEN

Das hat auch der Rat der Stadt längst be-
griff en und vor drei Jahren die Anwendung 
einer „Wohnraumschutzsatzung“ beschlos-
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  _T i T el
sen: einer Regelung, die eben dieser 
„Wohnraumzweckentfremdung“, der 
Umwandlung vom Wohnraum zum 
Tourist*innenschlafplatz, Einhalt ge-
bieten soll. Laut Ulla Fahle jedoch, Ge-
schäftsführerin des Mieterschutzver-
eins Münster, „zeigt die Satzung in der 
Praxis keinerlei Wirkung (Westf älische 
Nachrichten, 08.01.2018).“ 

Aber wo kein Kläger, da kein Richter: 
Wenn niemand Vermieter*innen, die 
gegen die Satzung verstoßen – indem 
sie z. B. „reguläre“ Wohnungen als 
Ferienwohnungen anbieten und ver-
mieten -, an die Behörden „verpetzt“, 
haben diese keine Handhabe, gegebe-
nenfalls gegen sie vorzugehen. Denn 
die gesetzlichen Vorschriften enthal-
ten nicht nur zahlreiche Ausnahmen, 
die viele Schlupflöcher für findige 
Vermieter*innen lassen; auch an der 
prakti schen Umsetzung hapert es. „Wir 
haben nicht die Möglichkeit, selbst als 
Wohnraumschutzpolizei durch Mün-
ster zu ziehen“, bedauert Ralf Bragard 
vom städti schen Wohnungsamt gegen-
über den WN an gleicher Stelle. Eines 
der Hauptprobleme dabei ist ein altbe-
kanntes: mangelndes Personal.

NAChBAR*INNEN, 
WEhRT EUCh!

Ulla Fahle vom Mieterschutzbund setzt 
darum auf die Aufmerksamkeit der 
Nachbarschaft . „Für die Bewohner eines 
Hauses, in dem es eine oder mehrere 
Ferienwohnungen gibt, bedeutet eine 
solche Vermietung ein eingeschränktes 
Sicherheitsgefühl, da ständig wechseln-
de Menschen das Haus oder die Nach-
barwohnung betreten, sehr häufi g auch, 
dass diese Kurzurlauber ihre Tage und 
auch die Nächte genießen wollen und 
sich wenig Gedanken darum machen, 
ob dies die Hausgemeinschaft beein-
trächti gen könnte“, gibt sie zu bedenken. 

„Nachbarn solcher Ferienwohnungen 
müssen dies nicht hinnehmen.“

„MUSTERFERIENDoRF“ MÜNCHEN
Bereits vor knapp zwei Jahren (Ausgabe 
vom 15.04.2016) dokumenti erte die Süd-
deutsche Zeitung (SZ) die Situati on in Mün-
chen. In der bayerischen Landeshauptstadt 
droht Eigentümern*innen von Wohnraum, 
die selbigen „zweckentf remden“, ein Buß-
geld von 50.000 Euro. Doch das Geschäft s-
modell von AirBnB fl oriert. Gäste zahlen 
dort mehrere hundert Euro pro Wohnung 
und Nacht. Die Eigentümer*innen fahren 
enorme Gewinne ein, die auf dem kon-
venti onellen Mietmarkt niemals zu gene-
rieren wären. In München bieten manche 
von ihnen mitt lerweile bis zu zehn Woh-
nungen gleichzeiti g über airbnb.com und 
kleinere Konkurrenten wie 9flats oder 
wimdu an. Gleichzeiti g ziehen jedes Jahr 
25.000 Menschen in die Landeshaupt-
stadt bzw. würden es gern. Sie fi nden aber 
immer häufi ger kein angemessenes Dach 
über dem Kopf.

SolANgE DIE NAChFRAgE STEIgT

Auch Ulla Fahle vom Mieterschutzbund 
weiß von „Erfolgsgeschichten“ zu be-
richten. Zum Beispiel von Münsteraner-

*innen, die gleich zwei Wohnungen 
anmieten. „Eine davon vermieten sie 
als Ferienwohnung und fi nanzieren da-
mit die Miete der anderen, von ihnen 
selbst bewohnten.“ Mit zwei weiteren 
Wohnungen hätten sie dann auch für 
ihren Lebensunterhalt gesorgt, ohne 
überhaupt eigenen Wohnraum zu be-
sitzen. Ein Geschäftsmodell, mit dem 
prakti sch jede*r ohne Fachwissen oder 
eigene Leistung sein fi nanzielles Glück 
machen kann. Solange die Nachfrage 
steti g steigt und das Angebot moderat 
mitzieht. Und nichts deutet derzeit da-
rauf hin, dass sich daran in naher Zukunft  
etwas ändern wird. Der Städtetouris-
mus – nicht zuletzt in Münster – boomt; 
Wohnraum – ob „zweckentfremdet“ 
oder nicht – bleibt Mangelware. Und „die 
Politi ker*innen“ wackeln mit dem Kopf.

P.S.: Wer sich durch diesen Text jetzt 
irgendwie zum (ökonomischen) Han-
deln animiert zu glauben meint, 
sollte zweierlei bedenken: 1.) das Ge-
setz der großen Zahl; 2.) das Gesetz 
vom tendenziellen Fall der Profitrate. 
Für die, die ś trotzdem nicht lassen kön-
nen, gibt’s zu beiden Punkten jeweils 
einen lesenswerten Arti kel bei wikipe-
dia.com.

Ein lehrbeispiel in Sachen Kapitalismus
jährigen Mieter*innen dieser Wohnungen 

landen – schlimmstenfalls – auf der Straße. 

Zugegeben: nicht ganz so toll. 

Doch Kapitalismus funkti oniert eben auch 

nach folgendem Prinzip: Die Gewinne we-

niger gehen oft  genug auf Kosten vieler. 

Auch bei einer vordergründig so harmlos 

anmutenden, rein privaten Couch-Ver-

pachtung á la Airbed´n´Breakfeast.  rm

Kapitalismus funkti oniert nach folgendem 

Prinzip: Ich investi ere Geld – mein Kapital – 

in eine Unternehmung, aus der ich Gewinn 

schlage, der meine vorherige Investi ti on 

übersteigt. So kann die eigene Mietwoh-

nung zum Investment werden, wenn ich 

die Wohnung zu einem höheren Preis an 

Dritt e weitervermiete, erwirtschaft e ich 

damit einen Mehrwert (Diff erenz zwischen 

Investi ti on und Ertrag). Diesen Mehrwert 

(den genau genommen die Menschen er-

wirtschaft et haben, an die ich die von mir 

zuvor gemietete Wohnung weitervermiete), 

investi ere ich wiederum, indem ich bei-

spielsweise eine weitere Wohnung an- und 

weitervermiete; oder ich spare und kaufe 

irgendwann eine erste eigene Wohnung, um 

sie wieder zu vermieten. Und dann die zwei-

te. Und die zehnte. Eigentlich toll. Die lang-

„Nachbarn solcher Ferienwohnungen müssen dies nicht hinnehmen.“
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E s rückt selten ins Bewusstsein, dass Urlaub nur für die 
Urlauber *innen Erholung bedeutet. Frank Herrmann zeigt in 
seinem Buch das wahre Desaster auf, das der wachsende 
Tourismus mit sich bringt: Zerstörung biologischer Vielfalt, 

explodierende Kohlendioxid-Emissionen, gewalti ge Müllberge. Doch 
nicht nur die Umwelt leidet: In vielen Ländern bietet der Tourismus die 
meisten Arbeitsplätze – allerdings oft  unter miesesten Bedingungen. 
Frank zeigt dies anhand vielfälti ger Zahlen und gut recherchierter Fak-
ten. Wen die Zahlenfülle überfordert, kann im klar strukturierten Buch 
direkt in den eher praxisorienti erten Teil blätt ern. Hier bietet das Buch 
einen lohnenden Überblick über die Alternati ven und lässt die 
Leser*innen so nicht mit einem mulmigen Gefühl zurück. 

Wer lieber mit gutem Gewissen in die Ferne (oder Nähe) schweift, 
statt online ein Schnäppchen zu machen, sollte vorher auf jeden Fall 
einen Blick in dieses Buch werfen. Lisa Liesner

Frank Herrmann: FAIRreisen. Das Handbuch für alle, die umwelt-bewusst unterwegs sein wollen. Oekom verlag München, 2016, 328 Seiten. ISBN-13: 978-3-86581-808-9.

      „Die Welt ist ein Buch. Wer nie reist, sieht nur eine Seite davon.“ 
Augusti nus Aurelius

Alternati ven für das gute Gewissen
Besprechung des Buchs FAIRreisen
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Es könnte so einfach sein: Wer mit Zelt unterwegs ist, hat sein Zimmer für die Nacht im-
mer auf dem Rücken. oder dem gepäckträger. Als Reisende*r ist man so unabhängig von 

teuren Unterkünften und kann sich für die Nacht die schönsten orte unterm Sternenhimmel 
suchen. Doch bürokratische Vorschriften machen da oft genug einen Strich durch die Rech-

nung. Wie es trotzdem möglich ist, sich hier oder andernorts in freier Natur zu betten.Von Lisa Liesner – Fotos: Agneta Becker, Lisa Liesner

   „Es gibt kein sicheres Mittel festzustellen, ob man einen Menschen mag oder nicht, als mit                     ihm auf Reisen zu gehen.“
Mark Twain

S ei es nun aus fi nanzieller Not-
wendigkeit oder Abenteuer-
lust: Camping erfreut sich nach 
wie vor großer Beliebtheit. Die 
Anzahl der Übernachtungen 

von Gästen auf deutschen Campingplätzen 
steigt. Doch wer jetzt denkt, einen Campin-
gurlaub könne sich jeder leisten, der irrt. In 
der Hauptsaison zahlen zwei Wanderer mit 
Zelt schon mal stramme 30 Euro für eine 
Nacht. Wer auf den Komfort eines Camping-
platzes (Strom, Duschen etc.) nicht verzich-
ten mag, der sollte vorher gut vergleichen. 
Denn die Preise variieren gewalti g.

SKANDINAVIEN: TRAUMHAFT ZUM ZELTEN
In Norwegen, Schweden oder Finnland 

Heringe 

Wild zeltet es sich immer 
noch am günsti gsten – 
meistens jedenfalls

statt    Frühstücksbuff et

gelten grandiose Bedingungen fürs 
Wildcampen. Möglich macht es das 
„Jedermannsrecht“ (schwedisch alle-
mansrätt en). Dort dürfen Reisende auf 
unkulti viertem Grund eine Nacht im ei-
genen Zelt verbringen, wenn sie sich an 
besti mmte Regeln halten. Diese wären: 
Abstand zu Wohnhäusern einhalten, 
keinen Müll hinterlassen und natürlich 
nichts beschädigen. Ausgenommen sind 
Naturschutzgebiete und Nati onalparks, 
in denen ein Campingverbot besteht. Sie 
bieten statt dessen teils einfache Über-
nachtungshütt en.

In Dänemark gilt das Jedermannsrecht 
leider nicht. Die Naturbehörde hat aber 
in den vergangenen Jahren zahlreiche 
Wälder freigegeben, in denen frei gezel-

tet werden darf. Außerdem bieten zirka 
1500 Naturlagerplätze Reisenden ohne 
Autos ein primiti ves und legales Nacht-
lager für ein bis zwei Nächte. Auch hier 
gilt: Alles so hinterlassen, wie man es 
vorgefunden hat. Zahlen muss man ent-
weder nichts oder höchstens 30 Kronen 
pro Nacht (entspricht zirka vier Euro). 
Was man dafür bekommt, ist sehr unter-
schiedlich: Einsam gelegene Plätze bie-
ten oft  einen gewissen Charme, inklusive 
Plumpsklo und Feuerstelle, aber ohne 
Wasseranschluss. 

Beim Zelten in Privatgärten ist es oft  so-
gar möglich, im Haus das Bad zu benutzen. 
Wer Glück hat, findet hier und da auch ein „Shelter“, eine simple Hütte, und 
braucht das Zelt gar nicht aufzubauen.
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„Das Betreten der freien Landschaft  auf Straßen und Wegen sowie auf unge-
nutzten Grundfl ächen zum Zweck der 
Erholung ist allen gestatt et (allgemeiner Grundsatz).“ 
§ 59 des Bundesnaturschutzgesetzes (Abs.1)

Wer allerdings ein Zelt benutzt, aber 
Angst hat, erwischt zu werden, der sollte 
sich für sein unauff älliges Campieren ein 
gut verstecktes Plätzchen suchen. Oder 
einfach mal die Besitzer*innen freundlich 
fragen. Denn wer mit Rad oder per pedes 
unterwegs ist, wird selten abgewiesen.

gARDEN- STATT CoUChSURFINg

Könnte man dann nicht Bodenbesitzer-
*innen und Camper*innen im Vorhinein 
zusammenbringen? Klappt doch – dem In-
ternet sei Dank – woanders auch ganz gut. 
Die Idee der Sharing Economy scheint in 
diesem Fall vielversprechend: Statt  eines 
Bett s wie beim Couchsurfi ng würde hier-
bei ein Platz auf der Wiese angeboten. 
Denn mit der Genehmigung des Besit-
zers ist das Zelten rechtlich kein Problem 
mehr. Dazu ergeben sich im besten Fall 
noch nett e Kontakte und eine warme Du-
sche oder eine warme Mahlzeit.

Super Idee – wo gibt es sowas? Kosten-
lose private Plätze für sein Zelt 
fi nden Radler*innen beim „Dach-
geber“, dem Übernachtungsver-
zeichnis des Allgemeinen Deut-
schen Fahrrad-Clubs (ADFC). Darin 
bieten die Nutzer sich gegenseiti g 
kostenlos Schlafplätze an, meist im 
Haus, doch viele auch im Garten. 
Nach Zahlung einer Schutzgebühr 
erhält man dadurch Zugang zu über 
3000 Kontaktadressen.

Einige andere Plattf  ormen, auf denen Menschen aus 
Gast freundschaf t  gra-
tis Zeltplätze anbieten, 
scheinen sich nicht recht 
etablieren zu können. In 
Deutschland entstand vor 
einigen Jahren das Com-
munity-basierte Zeltplatz-
verzeichnis www.freagle.
org. Hier wurden Plätze 
nur im Tausch angeboten, 
Geld gab es für den Gast-
geber nicht. Mittlerweile 
ist von der Webseite nichts 
mehr zu fi nden. Ähnliches 
soll www.1nitetent.com 
bieten: Per Online-Eintrag 
kann der eigene Garten an-
geboten werden; andere 

statt    Frühstücksbuff et
Super Idee – wo gibt es sowas? Kosten-

Nach Zahlung einer Schutzgebühr 
erhält man dadurch Zugang zu über 

Wie finde ich nun diese Plätze? Wer 
es traditi onell mag, kauft  sich das Heft  
„Overnatning i det fri“ (149 Kronen, 
zirka 20 Euro). Ansonsten gibt es auch 
die App „Shelter“. Auf der Internetsei-
te www.udinaturen.dk fi ndet man so-
wohl die freigegebene Wälder als auch 
die Zeltplätze. Großes Manko bei allen 
drei Möglichkeiten: Fast alle Infos sind 
auf Dänisch. App und Buch bieten aber 
simple Piktogramme (das Buch auch die 
deutschen Erklärungen), die gute Orien-
ti erung bieten.

MIT VERNUNFT UND 
RESPEKT

Zurück nach Deutschland: Wen es hier 
zum Schlafen raus in die Natur zieht, 
landet schnell im Paragraphendschun-
gel. Statt  zähnefl etschender Raubti ere 
und gift igen Insekten schrecken einen 
hier saft ige Bußgelder und grantelige 
Förster*innen. Die genauen Vorschrif-
ten sind unübersichtlich: Länder- und 
Bundeswaldgesetze, Naturschutz-
gesetze, Strafgesetzbuch... Wenn 
Reisende*r dann ein schönes Plätzchen 
für die Nacht gefunden hat, ist nicht 
klar, welche Vorschrift en dort greifen. 
Besser ist es, sich zu merken: In der Re-
gel ist das Wildcampen nicht erlaubt. 
Einerseits ist dies verständlich, da Flora 
und Fauna als Gastgeber wenig zu sa-
gen haben und darum geschützt wer-
den müssen. Andererseits spielen wohl 
auch die Interessen von denen eine 
Rolle, denen der Tourismus Geld in die 
eigene Tasche bringt.

Die Erfahrung zeigt: Wer mit Vernunft  
und Respekt unterwegs ist, darf trotz-
dem ungestraft  schlafen. Das Einhalten 
von ein paar Grundregeln sollte dabei 
selbstverständlich sein:

• Tabu sind Naturschutzge-
biete, Privatgärten, landwirt-
schaft liche Flächen etc.

• So kurz wie möglich bleiben: abends 
aufb auen, morgens abbauen

• Ruhig verhalten

• Freundlich und zuvorkommend sein, 
falls zufällig jemand vorbei kommt

• Nichts zerstören, nichts zurücklassen

• Kein Gruppencamp eröff nen

Wer direkt unter freiem Himmel oder 
einer aufgespannten Plane liegt, befi n-
det sich in einer rechtlichen Grauzone. 
Immerhin gibt es ein Recht auf Erholung 
in Wald und freier Landschaft .

Reisende rufen den Standpunkt ab und 
können dann dort eine Nacht zelten. Und 
das ohne Gegenleistung. Den Machern 
mangelt es nicht an Engagement, doch 
leider an Kapazitäten. „Wir hoff en, dass 
die Idee bald umgesetzt ist und das freie, 
nicht auf Geld angewiesene Reisen ein 
Stück weit einfacher wird“, schreibt Pa-
trick per E-Mail.

Die Online-Plattform www.Campinmy-
garden.com vermitt elt Campingplätze in 
Gärten und Hinterhöfen auf der ganzen 
Welt. Die sind nicht immer grati s, aber 
meist günstiger als reguläre Camping-
plätze. Da nun auch andere Plattf  ormen 
wie www.gamping.com oder Campr 
(www.gocampr.com) nach dem Vorbild 
von AirBnB (siehe Seite 6) nachziehen, 
steht zu befürchten, dass die Einnahmen 
für die Gastgeber*innen bald im Vorder-
grund des Interesses stehen. Das wäre 
schade, denn dies ändert den Charakter 
des Kontakts von Gast und Gastgeber 
von Grund auf. 

Aber ganz abgesehen davon: Vielen Men-
schen wird dafür auch das nöti ge Klein-
geld fehlen.

TIPPS:

• Infos auf Deutsch zu den Plätzen in Dänemark: 
htt p://www.friluft sraadet.dk/indhold/
overnatning-i-det-fri/deutsch.aspx

• Buchti pp: 
Markus Kellenberger – Draußen schlafen. 
AT Verlag, Aarau 2017. ISBN: 9783038009535 
(gibt es auch in der Stadtbücherei Münster)

Mit Leidenschaft  und tollen Bildern macht der Autor Lust auf das Abenteuer, draußen zu schla-
fen. Vor allem aber gibt er prakti sche Tipps und Anworten auf Fragen wie: Ist das nicht ver-boten? Was brauche ich dazu eigentlich? Wie 
begegne ich Wildti eren? Wie fi nde ich einen 
guten Platz? Gesetze in verschiedenen Ländern sind ebenso aufgeführt wie simple Rezepte.
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S chwermut ist vielen Hartz-IV-
Bezieher*innen aus ihrem All-
tag nur zu gut bekannt. Sie er-
weist sich in deutschen Landen 

oft als taubengrau, fröstelnd und reg-
nerisch. Ihre Schwester, die atlanti sche 
Melancholie, beheimatet im äußersten 
Südwesten Europas, ist lichtdurchfl utet, 
in kräft ige Farben getaucht und rausch-
haft  wie der ewig rollende Atlanti k.

Mit 416 Euro im Monat kann man eigent-
lich keinen kompletten Szenenwechsel  
für zwei oder drei Wochen finanzieren. 
Eigentlich. Wenn aber das Bedürfnis nach 
Wärme, die aus der Tiefe kommt, wenn 
die Sehnsucht, einem mächti gen, türkis-
blauen Ozean beim Rollen zuzuschauen 
oder gar mit den Wellen zu spielen, ei-
nen überwälti gt, wenn die rosarote Brille 

nicht mehr ausreicht, dass Alltagsgrau mit 
leuchtenden Farben zu übermalen – dann 
wird einem der Kontostand scheißegal. 
Dann wird die Sehnsucht eben doch grö-
ßer als die Hemmung, solvente Freunde 
um fi nanzielle Unterstützung zu bitt en, um 
eine Reise in die Melancholie des Lichts 
und der Farben nach Portugal unterneh-
men zu können.

Am 25. April 1974 befreite die „Bewegung 
der Streitkräfte/Movimento das Forcas 
Armadas“ Portugal von der Jahrzehnte 
währenden faschistischen Diktatur des 
Antonio Salazar. Ein Sieg der Guten. Die 
bisherigen portugiesischen Kolonien An-
gola, Mozambik, Guinea-Bissau wurden 
souveräne Staaten, der grassierende An-
alphabeti smus, wie auch die Kindersterb-
lichkeit, wurden massiv bekämpft. Die 

Chancen, dass der Sozialismus sein men-
schenfreundliches Gesicht zeigen konnte, 
standen gut. In Alentejo und Algarve, den 
traditi onell linken Provinzen des Südens, 
gründeten sich landwirtschaft liche Koope-
rati ven. Alles neu – bis auf das portugie-
sische  Selbstverständnis, unverbesser-
liche  Melancholiker zu sein.

BlICKE AUF DEN EWIg 
RollENDEN ATlANTIK

Leider ist auch in diesem Fall die Energie 
des Aufb ruchs in inhaltsleeren Ritualen er-
starrt und der kleine, immer noch wunder-
schöne Ort Odeceixe hat sich mit Haut und 
Haaren dem Tourismus hingegeben. Aber 
anders als in den Algarve-Hochburgen Por-
ti mao und Albufeira.

Wenn’s auch mal ein bisschen Meer sein darf
„Toren bereisen in fremden Ländern die Museen,     Weise gehen in die Tavernen“   Erich KästnerS
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In dem 1000-Seelen-Dorf, am Flüsschen 
Ribeira de Seixe gelegen, logiert man in 
kleinen Privatpensionen. Bei meinem 
letzten Besuch 2010 für 15 Euro die 
Nacht mit der Möglichkeit, auf der Ter-
rasse sich selbst etwas zuzubereiten 
und dabei den Blick übers Dorf schwei-
fen zu lassen. Bei meinem ersten Auf-
enthalt 1996 gab es zwei Supermärkte, 
einen Biergetränkevertrieb und eine 
praktizierende Feuerwehr. Mein Ver-
mieter arbeitete als Automechaniker. 
Der Gemüseladen war eine verkapp-
te Absinthkneipe, und nachts wurde in 
der Taxibar auf den Tischen getanzt. 
Hippies und Freaks welcome! 2010 ar-
beiteten alle in der Tourismusbranche, 
ebenso „family welcome“, gewürzt mit 
Spurenelementen vergangener Zeiten. 

Dem Lauf des Dorffl  usses folgend triff t 
man nach zirka drei Kilometern auf den 
Atlantischen Ozean. Linker Hand FKK, 
rechter Hand der Familienstrand. Der 
Blick aufs ewig rollende Meer rückt die 
Verhältnisse zurecht. Sitzen und schau-
en, den Körper im Sonnenlicht baden 
und gut ist. Das Spiel des Körpers mit 
dem Wasser – ein kindliches Vergnügen. 
So ist Melancholie eine Freude. Eine 
Freude, die man sich auch als Hartz-IV-
ler gönnen sollte.

Text und Fotos: Josef Kleine
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Es muss nicht immer Rock am Ring sein. Auch 
wenn es sich bei den diesjährigen hauptbands 
Foo Fighters, Thirty Seconds To Mars, gorillaz 
und Muse um ein – laut Pressetext des Veran-
stalters – „überragendes headliner-Aufgebot“ 
handeln soll, lässt sich vielmehr feststellen, 
dass in erster linie der Ticketpreis überragend 
ist. Dass diese Bands möglicherweise die lang-
weiligsten und nervigsten Stadionrockbands 
des 21. Jahrhunderts darstellen, steht ebenso 
auf einem anderen Blatt. Preisgünstigere und 
liebevollere Alternativen zu einer Festivalland-
schaft, bei der ein Ticketpreis von weit über 150 
Euro eher die Regel als die Ausnahme ist, sollen 
im Folgenden genauer beleuchtet werden.

Von Daniel Krull

rstes Juniwochenende: Am ersten Tag im Juni ist 
nicht nur der meteorologische Sommeranfang, 
sondern auch der erste Tag des traditi onsrei-
chen Festi vals Rock am Ring, das vom 1. bis 3. 

Juni 2018 zum dreiunddreißigsten Mal veranstaltet wird. 
Wer in diesem Jahr bei dem „bemerkenswerten Teilnehmer-
feld“ und dem „packenden Programm“ dabei sein möchte, 
muss nicht nur ti ef in die löchrige Tasche greifen, sondern 
sollte zudem überlegen, sein liebgewonnenes Sparschwein 
zu schlachten und seinen nicht vorhandenen privaten Ren-
tenversicherungsvertrag vorzeiti g zu kündigen. Aller Vor-
aussicht nach wird es auch dann nicht für den Einlass rei-
chen. Annähernd 200 Euro, genau 189 Euro, werden für das 
Festi valti cket fällig. Nein, bei dieser Zahl wurde leider kein 
Komma vergessen.

TICKETANBIETER MAChT SICh UNBElIEBT

Zu diesen 189 Euro verlangt eventi m – Europas Marktf ührer 
für Ticketing und Live Entertainment – noch zusätzliche 
Gebühren. Eine Vorverkaufsgebühr von 2,50 Euro, eine Bu-
chungsgebühr von zwei Euro und weitere Gebühren für den 
Versand der Tickets müssen die potenziellen Besucher*innen 

bezahlen. Dieser Kostenwahn ist für eventi m ein lohnendes 
Geschäft . Man berechnet – in der günsti gsten (!) Variante – 
4,90 Euro für den Standardversand und verschickt die Tickets 
einfach unversichert in einem ganz normalen Standardbrief-
umschlag mit einer ganz normalen Standardbriefmarke. Die 
Gewinnspanne ist dabei fantasti sch … nur leider nicht für 
die zahlenden Kunden*innen. Geht es nicht vielleicht auch 
günsti ger? Man druckt sich die Eintritt skarte(n) am heimi-
schen Computer selbst aus, verbraucht seine überteuer-
ten Tintenpatronen und spart sich somit die 4,90 Euro an 
Versandkosten. Da aber ein gewisser Ticketanbieter den 
Hals nicht voll bekommt, wird trotz dieser Eigenleistung eine 
„Servicegebühr“ von 2,50 Euro fällig. Schönen Dank auch! 
Ohne Worte.

    „Froh schlägt das Herz im Reisekittel, vorausgesetzt man hat die Mittel.“ 
Wilhelm BuschFestivals unter freiem Himmel 

Die Spannweite reicht von umsonst & draußen bis zu teuer & kommerziell

Foto: Peter Andres
Auch wenn es den Verfasser dieser Zeilen kurz die Spra-
che verschlagen hat, gibt es zum Glück Menschen, die 
mehr Macht und diese Praxis moniert haben. Dass hier 
nämlich irgendetwas gehörig falsch läuft , sieht nicht nur 
ein Blinder mit oder ohne Krückstock, sondern auch die 
Verbraucherzentrale Nordrhein-Westfalen, die im Jahr 
2016 vor Gericht geklagt hat. In zweiter Instanz hat das 
Hanseati sche Oberlandesgericht in Bremen am 15. Juni 
2017 geurteilt (Aktenzeichen: 5 U 16/16). Ergebnis: Die 
Erhebung einer gesonderten Servicegebühr für das Ange-
bot zum Selbstausdrucken von Tickets ist unzulässig. Das 
Urteil ist noch nicht rechtskräft ig. Aktuell beschäft igt sich 
der Bundesgerichtshof (BGH) mit dem Fall. Es bleibt daher 

E
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nur zu hoffen, dass diese Praxis bald 
endgülti g der Vergangenheit angehört, 
da eventim auch noch im 2018 diese 
„Service(?)gebühr“ berechnet.

TRÄUMST DU NoCh oDER 
SChlÄFST DU SChoN?

Wer jetzt denkt, dass man als Gegen-
wert für diese knapp 200 Euro in einem 
noblen und schicken Fünf-Sterne-Hotel 

übernachten darf, macht 
die Rechnung ohne den (Be-
triebs-)Wirt der Veranstal-
tung, der direkt einen Riegel 
vor die Hoteltür schiebt. 

Ist denn wenigstens das 
Camping in dem hohen Ti-
cketpreis enthalten? Wieder 
falsch, leider nur eine wei-
tere Wunschvorstellung, die 
sich nicht erfüllt. Aber für 
weitere 50 Euro plus Gebüh-

ren darf man sich gerne ein Camping-
ti cket kaufen. Nach Adam Ries (das ‚e‘ 
bei Riese ist mitt lerweile überfl üssig) 
macht das für die Teilnahme an Rock 
am Ring inklusive Camping 250 Euro 
plus ein paar Zerquetschte. Wem das 
immer noch nicht reicht, bucht direkt 
ein sogenanntes „VIP Ticket“. Mit läp-
pischen 999 Euro ist man mittendrin 
statt  nur dabei.

KEIN hERZ FÜR ARBEITSloSE

Eine offi  zielle Anfrage bei dem Veran-
stalter der Megaveranstaltung, ob 
eventuell Ermäßigungen für Arbeits  -
losen geld-II- oder Sozial hilfe empfänger  -
*innen beziehungsweise allgemein für 
arme Menschen möglich sind, verlief wie 
erwartet. Die Frage, ob es irgendwelche 
Vergünstigungen beispielsweise beim 
Festi valti cket, beim Campingti cket, bei 
den Essens-, Getränke- und Merchan-
dising-Ständen etc. gibt, wurde mit dem 
läppischen Kommentar abgetan: „Sol-
che Angebote können wir nicht unter-
breiten.“ Mickrige sechs Worte, die be-
legen, wen man sich als Besucher*innen 
nicht wünscht. Wenn Rock am Ring auf 
diese Menschen verzichten kann, gehen 
sie halt woanders hin.

ES gEhT AUCh ANDERS – 
AUCh ohNE ZWEI gRÜNE GELDSCHEINE

„Ja, ist denn heut‘ schon Weihnachten?“ 
fragte einst die verblasste Lichtgestalt 
des deutschen Fußballs. Nö, Weihnach-
ten steht aktuell noch nicht vor der Tür 
(in den Supermarktregalen dürfte es 
langsam aber sicher wieder losgehen), 
aber es geht auch ohne Christkind und 
ohne 200 Euro, um am Festivalleben 
teilnehmen zu können. Dieses zeigen 
zahlreiche Umsonst & Draußen-Festi-
vals, verteilt über alle 16 Bundesländer. 

Eine Eigenschaft  haben alle diese Festi -
vals gemeinsam: Der Eintritt  beträgt auf 
den Cent genau 0,00 Euro. Was nichts 
kostet, kann auch nichts sein? Puste-
kuchen!

Eines der bekanntesten und gleichzeiti g 
das älteste Umsonst & Draußen-Festi val 
ist der Festi valkult in der Region Ost-
westf alen-Lippe. Das Festi val hat eine 
lange Traditi on, die bis in das Jahr 1975 
zurückreicht, in dem das Festi val zum 
ersten Mal stattf  and. In einer dreiund-
vierzigsten Aufl age werden in diesem 
Jahr an insgesamt drei Tagen um die 40 
Bands auft reten. Das besondere Ereig-
nis hat sich in den vorigen Jahrzehnten 
als Umsonst & Draußen-Festi val eta-
bliert und im vergangenen Jahr über 
20.000 Besucher*innen angezogen. 
Wer dagegen eine direkte Alternati ve 
zu der Zeit des Rock am Ring-Festi vals 
sucht, ist mit dem Rage against Racism 
gut beraten. Am 1. bis 2. Juni 2018 
lösen sich zahlreiche Bands auf der 
Bühne ab. Das Festi valgelände bietet 
Platz für 5000 Besucher*innen und ist 
in Duisburg im Stadtt eil Friemersheim 
beheimatet. Auch andere Umsonst & 
Draußen-Festi vals in Deutschland bie-

Umsonst & Draußen-Festi vals
(Auswahl, Eintritt : 0 Euro)

❚❚ 1. bis 2. Juni 2018: Rage against Racism.  
47229 Duisburg
 (Camping: Auf dem Festi valgelände leider 
nicht möglich; www.rageagainstracism.de)

❚❚ 8. bis 9. Juni 2018: Eselrock. 46483 Wesel
(Camping: Auf dem Festi valgelände lei-
der nicht möglich; www.eselrock.de)

❚❚ 15. bis 16. Juni 2018: Abifesti val. 49808 lingen
(Camping: 15 Euro; www.abifesti val.de)

❚❚ 21. bis 24. Juni 2018: Umsonst & Draußen 
Würzburg. 97082 Würzburg
(Camping: 10 Euro; www.umsonst-und-draussen.de)

❚❚ 19. bis 22. Juli 2018: Bochum Total. 
44787 Bochum
(Camping: Auf dem Festi valgelände leider nicht 
möglich; www.bochumtotal.de)

❚❚ 3. bis 5. August 2018: Festi valkult. 
32457 Porta Westf alica
(Camping: 0 Euro; www.festi valkult.de)

❚❚ 3. bis 5. August 2018: 
Umsonst & Draußen Stutt gart. 70569 Stutt gart
(Camping: Auf dem Festi valgelände leider 
nicht möglich; www.ud-stutt gart.de)

❚❚ 10. bis 12. August 2018: Wutzrock. 
21037 hamburg
(Camping: 0 Euro; www.wutzrock.de)

❚❚ 16. bis 18. August 2018: obstwiesenfesti val. 
89160 Darmstadt
(Camping: 10 Euro; www.obstwiesenfesti val.de)

❚❚ 17. bis 18. August 2018: Stemweder. 
32351 Stemwede-Ilwede
(Camping: 15 Euro; www.stemwederopenair.de)

Foto: Peter Andres

Foto: Peter Andres

ten eine mögliche Alternati ve zu einer 
Festi vallandschaft , bei der die Preisspi-
rale nur in eine Richtung zeigt. Nach 
oben.

Fazit: „Der Sommer verspricht heiß und 
laut zu werden!“ Das ist durchaus mög-
lich … auch ohne Rock am Ring.
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Das Sozialticket NRW scheint 
vorläufig gerettet, langfristig 
sind jedoch Reformen nötig

T i T el  _ 

E nde November des vorigen 
Jahres ließ Hendrik Wüst 
(CDU), Verkehrsminister des 
Landes Nordrhein-Westfa-
len, verlauten, dass sich die 

schwarz-gelbe Landesregierung die 40 
Millionen Euro Förderzuschuss zum „So-
zialticket NRW“ ab 2018 schrittweise ein-
sparen werde. Das Geld werde für Stra-
ßenbau und -sanierung benötigt.

Das Sozialticket NRW wird landesweit von 
rund 300.000 Empfängern*innen von Ar-
beitslosengeld II und Sozialgeld, Sozial-
hilfe, Wohngeld und Leistungen gemäß 
Asylbewerberleistungsgesetz und Bun-
desversorgungsgesetz genutzt. Je nach 
zuständigem Verkehrsverbund kostet es 
zwischen 31 und 38 Euro im Monat und 
gilt zumeist im gesamten Kreis rund um 
die Uhr in allen öffentlichen Bussen und 
Bahnen. Der Wegfall der Förderung durch 
das Land NRW wäre wohl unweigerlich 
das Ende des Tickets. Die Folge: Die bis-
herigen Nutzer*innen hätten fortan die 
regulären Fahrpreise zu zahlen (wofür 
den meisten schlicht das Geld fehlt) oder 

müssten auf öffentliche Verkehrsmittel 
weitestgehend verzichten.

Im Ergebnis wären schließlich noch mehr 
Menschen gezwungen gewesen, entwe-
der gar nicht mehr oder aber schwarz zu 
fahren. Werden Schwarzfahrer*innen 
ertappt, droht ihnen eine Geldstrafe, 
die wiederum viele aus Geldmangel 
nicht begleichen können. Bereits heute 
sitzen deswegen bundesweit Tausende 
Menschen im Gefängnis eine „Ersatz-
haftstrafe“ ab. Die Haftplätze, die weit-
aus höhere Kosten verursachen als der 
verursachte Schaden, finanzieren die 
Steuerzahler*innen.

Ein Sturmtief...

Wüsts Verlautbarung folgte prompt ein 
massiver Shitstorm, nicht nur in den „so-
zialen Medien“. Gewerkschaften und So-
zialverbände wie DGB und Caritas zeigten 
sich empört, ebenso die regionalen Ver-
kehrsverbünde, die das Ticket anbieten. 
Die Fraktion von Bündnis90/Die Grü-
nen im Düsseldorfer Landtag stellte ei-
nen Eilantrag gegen die Einstellung der 

Förderung des Tickets; und in den Ruhr 
Nachrichten (Ausgabe vom 23.11.) fluchte 
der Landessprecher der Linken, Christian 
Leye: „Warum zum Teufel wird immer bei 
den Schwachen gespart, statt die Reichen 
zu belasten?“ Ex-Piraten-Politikerin Ka-
tharina Nocun twitterte: „Abgeordnete, 
die umsonst Bahn fahren, schaffen für die 
Ärmsten das Sozialticket ab. Mein Gott, 
ist das erbärmlich.“ Tausende Follower 
schlossen sich ihrer Meinung an und teil-
ten den Eintrag auf ihren Profilen.

... mit Folgen

Verkehrsminister Wüsts Reaktion auf den 
üblen Wind, der ihm entgegenblies, zeigt 
anschaulich, dass Demokratie manchmal 

        „Schön ist es anderswo,             denn hier bin ich ja sowieso.“ 
Joachim Ringelnatz„Politik muss auch mal einen Fehler

        korrigieren können“ 
Sie haben artig gewartet, bis die Bundestagswahl gelaufen war; dann ging 
der soziale Kahlschlag, den CDU und FDP seit der Machtübernahme im 
Mai 2017 in Nordrhein-Westfalen veranstalten, in die nächste Runde.Von Robert Martschinke – Fotos: Agneta Becker

+ Das JobTicket für 25,05 Euro pro 

Monat gilt rund um die Uhr im 

gesamten Stadtgebiet; abends und am 

Wochenende können wahlweise ein 

Erwachsener oder bis zu drei Kinder 

kostenlos mitfahren. + Dies ist auch beim 9-Uhr-MünsterAbo 

(17,95 Euro pro Monat) möglich. An 

Samstagen, Sonn- und Feiertagen entfällt 

zudem die zeitliche Beschränkung.

+ Das 60plusAbo ist ein Angebot an Men-

schen über 60 Jahre und kostet preislich 

ziemlich unschlagbare 15,50 Euro im Monat.

In all diesen Tickets ist zudem die 

Stadtwerke Plus Card enthalten, die 

weitere Vergünstigungen bietet.

Umfangreiche Infos zu den Angeboten 

gibt´s unter:  
www.stadtwerke-muenster.de

Die Stadtwerke Münster bieten Inhabern*innen des MÜNSTER-Passes folgende Vergünstigungen:

Soziale Tickets in Münster
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doch funkti oniert. Nämlich beispielswei-
se dann, wenn sie nicht „von oben“ ver-
ordnet wird.

Die Landesregierung werde das Sozialti -
cket zumindest noch in diesem und vo-
raussichtlich auch im kommenden Jahr 
weiterhin unvermindert mit 40 Millionen 
Euro jährlich bezuschussen, hieß es nur 
wenige Tage später. Immerhin. „Politi k 
muss auch mal einen Fehler korrigieren 
können“, fasste der Verkehrsminister 

• Allgemeine hinweise
Generell gilt: Wer vergleicht, fährt am günsti gsten. Das gilt für alle 
Transportmitt el und natürlich für 
die Preise. Oft  ist die Kombinati on 
von Verkehrsmitt eln am günsti g-
sten, etwa Bus und Bahn. Auch wer 
fl exibel sein kann, hat Preisvorteile, 
etwa wenn er oder sie nicht auf ei-
nen besti mmten Reisetag festge-
legt ist und nicht unbedingt mitt en 
am Tag fahren muss. Wer mit der 
Familie verreisen möchte oder 
sonst mit mehreren Personen, soll-

G enau, weiter weg ist es auch schön, vielleicht so-
gar schöner. An der Fahrt und deren Kosten muss 
es nicht scheitern. Wer denkt, der Transport von 
Mensch und Gepäck zum ersehnten Fernziel sei 
unerschwinglich, hat – glücklicherweise – nicht 

immer recht. Es ist nämlich nicht so, dass Reisen über größere 
Distanzen immer fürchterlich kostspielig sind. Und auch das 
Flugzeug ist nicht generell teurer als der Zug und der wiede-
rum nicht als der (Fern-)Bus. Allerdings gilt wohl auch: Wer 
wenig Geld zur Verfügung hat und günsti g reisen will, muss 
umso mehr recherchieren.

Wir können an dieser Stelle aus Platzgründen nur einige 
Adressen und Hinweise geben. Diese (vor allem im Internet) 
auszuprobieren, um günsti ge Angebote aufzuspüren, lohnt 
sich. Eine Suche darüber hinaus ist sicherlich nicht verkehrt.

Thomas Krämer

te sich nach Gruppenti ckets bzw. 
-tarifen erkundigen. Auch für belieb-
te Reiseziele wie Städte gibt es Son-
derangebote. Mitf ahrangebote und 
-börsen dürft en für Alleinreisende 
oder Paare interessant sein (hier 
nicht gesondert aufgeführt). Die Bu-
chung ist meist direkt möglich.
htt ps://www.fromatob.de/ – ver-
gleicht Bahn, Fernbus, Flüge und 
Mitf ahrgelegenheiten miteinander 
und sucht die günsti gste Verbin-
dung heraus
htt ps://www.goeuro.de/ – wirbt 
mit einem Zugang zu über 600 
Bahn-, Bus- und Flugpartnern; auf 

einen Blick sind die Kosten und die 
Reisedauer mit Zug, Bus und Flug 
hier ablesbar
htt ps://www.tripaphy.com/guen-
sti g-durch-deutschland-reisen-so-
klappt-es/ – ein interessanter Blog 
über die Möglichkeiten der Reise-
mitt el zum günsti gen Reisen

• Bahn
Die Bahn, das ist in Deutschland 
meist die Deutsche Bahn (DB) als 
Hauptanbieter, obwohl es einige 
andere Unternehmen gibt. Die mei-
sten Bundesländer bieten regional 
gülti ge Tickets an. In NRW heißt das 
SchönerTagTicket, mit dem man 
allein (30,50 Euro) oder in einer 
Gruppe mit bis zu fünf Personen 
(45 Euro) einen Tag lang im Nahver-
kehr und den Verkehrsverbünden in 
NRW unterwegs sein kann. Die DB 
bietet etliche Vergünsti gungen im 
Fernverkehr, auch über die Spar-
preise hinaus (19,90 bzw. 29,90 
Euro) und die BahnCard hinaus. 
htt ps://utopia.de/ratgeber/guensti -
ge-bahnti ckets-ti pps-sparpreisfi n-
der-bahn/ – die Internetseite bietet 
einen guten Überblick über Sonder-
angebote und gibt Tipps, beim 
Bahnfahren zu sparen.
htt ps://www.bahn.de/p/view/
angebot/regio/laender_ti ckets.
shtml – diese Seite der DB stellt 
die verschiedenen Ticketangebote 
der Bundesländer vor.
Der Reiseveranstalter L’Tur hat re-
gelmäßig Tickets schon ab 19 Euro 

für den Fernverkehr im In- und Aus-
land im Angebot. 

• Bus
Nach seiner Einführung vor fünf Jah-
ren hat der Fernbus einen wahren 
Boom erlebt. Entsprechend viele Rei-
severbindungen quer durch Deutsch-
land und auch ins Ausland haben 
sich etabliert. Die relati v preiswer-
ten Tickets werden online gebucht, 
und die Busse bieten einigen Kom-
fort. Wem es nicht so auf die Zeit an-
kommt, kann mit Fernbussen günsti g 
reisen. In Münster halten sie am Bus-
bahnhof neben dem „Gleis 22“.
fernbusse.de und busliniensuche.de 
sind zwei Plattf  ormen, die Buslinien 
vergleichen und günsti ge Verbindun-
gen aufspüren.
Über fl ixbus.de und meinfernbus.de 
gelangt man zum Unternehmen Flix-
bus, Deutschlands Marktf ührer, der 
über das größte Streckennetz verfügt.

•  Flug
Das Flugzeug ist zwar das umwelt-
schädlichste Verkehrsmitt el, aber 
meist das schnellste und bequemste, 
wenn das Reiseziel am Rand von Eur-
opa oder noch weiter entf ernt liegt. 
Inzwischen sind viele Flüge nicht 
mehr teuer, manche sagen zu billig. 
Wer im Internet unter „günsti ge 
Flugreisen“ sucht, fi ndet eine Fülle 
von Angeboten, die vom Billigfl ieger 
bis zur Luft hansa reicht. Hier heißt 
es stöbern und vergleichen. 

sein Lernergebnis zusammen. Wie es 
allerdings darüber hinaus – also in der 
zweiten Hälfte der Legislaturperiode 
– mit der Förderung weitergehen soll, 
konnte oder wollte Wüst bedauerlicher-
weise nicht sagen.

Unbestritt en ist, dass das Projekt Sozi-
alti cket als Ganzes reformbedürft ig ist. 
„Die Zuschüsse des Landes für vergün-
stigte Mobilitätsangebote werden von 
den Verbünden und Kommunen sehr 
unterschiedlich eingesetzt. In der Praxis 

hängt es häufig vom Wohnort der Be-
troff enen ab, ob sie sich ein Sozialti cket 
überhaupt leisten können. Die Preise und 
Ticketmodelle variieren sehr stark, und 
es gibt Kreise, die gar kein Sozialticket 
anbieten“, listet Wüst in einer Presseer-
klärung vom vergangenen November die 
zu behebenden Mängel auf – und damit 
einen Teil seine Aufgabe für die kommen-
den drei Jahre. Erfolg sei ihm vergönnt. 
Im Sinne aller Betroff enen.

Warum nicht in dieFerne schweifen…?
Einige Tipps für günsti ge Fernreisen
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•	 Sie	haben	Wohnraum,	den	Sie	vermieten	möchten?
•	 Sie	haben	Interesse	an	gesicherter	Miete?
•	 Sie	möchten	einen	Ansprechpartner	bei	eventuellen	Problemen?
•	 Sie	möchten	einen	sozialen	Beitrag	leisten?

Dann	sind	Sie	bei	uns	genau	richtig!

c/o	Chance	e.V.	|	Friedrich-Ebert.Str.	7	|	48153	Münster	|	Tel:	0251	6208847	|	E-Mail:	dachuebermkopf.muenster@gmail.com

Dach überm Kopf
Verein zur Vermittlung und Beschaffung 

von Wohnraum für sozial schwache Gruppen

Vermieter	aufgepasst!!
VERLAG WESTFÄLISCHES DAMPFBOOT

WWW.DAMPFBOOT-VERLAG.DE

Hanns Wienold

glauben machen
Beiträge zur religiösen Praxis, 
Kultur und Ideologie
(Einstiege. Grundbegriff e der Sozialphilo-
sophie und Gesellschaft stheorie Band 24)

2017 - 184 Seiten - 16,00 € 
ISBN: 978-3-89691-099-8

„Religion“ erweist sich als umkämpft er Begriff  
und als Kampfbegriff , geprägt u.a. von einem 
von missionarischem Eifer getragenen Chris-
tentum.

Hanns WiWiennololddd Widersprüche 147

„Ihr seid das Volk!“ 
Neue populistische Kollektivanru-
fungen von rechts und links

2018 - 115 Seiten - 15,00 € 
ISBN: 978-3-89691-017-2

Populismus kennt nicht nur politisch-rech-
te, sondern auch linke, sogar neoliberale 
Ausprägungen. Damit verschwimmt der 
Begriff  bis zur Unkenntlichkeit. In ver-
schiedenen Beiträgen wird die ideologi-
sche, die hegemoniale und die dirkursive 
Ebene von Populismus unterschieden. 

Widersprüche 147

Verschuldung ist längst übliche Praxis des Wirtschaf-
tens von Privathaushalten. Doch Schulden eröff nen 
nicht nur Handlungsmöglichkeiten durch die Bereit-
stellung von zusätzlichen fi nanziellen Ressourcen, 
sie schränken diese auch in Gegenwart und Zukunft  
durch die Last der Raten ein.

Kerstin Herzog

Schulden und Alltag
Arbeit mit schwierigen fi nanziellen Situationen 
und die (Nicht-) Nutzung 
von Schuldner-Beratung

2015 - 321 Seiten - 36,90 € 
ISBN: 978-3-89691-728-7

Kerstin Herzog

T i T el  _ 
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F reiwilligendienste können 
eine reizvolle Möglichkeit 
sein, eine Zeit an neuen 
Orten zu verbringen, ohne 

viel Geld auszugeben. Dieser „Volun-
tourismus“ liegt voll im Trend. Ü30er 
gehören jedoch kaum zur Zielgruppe 
von weltwärts und Co. Noch dazu sind 
Workcamps und AuPair-Aufenthalte 
nicht selten mit hohen Vermittlungs-
gebühren verbunden. Welche Möglich-
keiten gibt es also noch für Menschen 
mit schmalem Urlaubsbudget?

IN DER lANDWIRTSChAFT

WWooF steht für World-Wide Oppor-
tuniti es on Organic Farms und ist ein 
weltweites Netzwerk aus freiwilligen 
Helfer*innen und ökologisch bewirt-
schafteten Höfen. Menschen jeden 
Alters können auf Bio-Höfen mitarbei-
ten und bekommen dafür kostenlose 
Unterkunft  und Verpfl egung. Je nach 
Schwerpunkt geht es um Gemüsean-
bau, Tierhaltung, Bauarbeiten etc. 

In Deutschland (wwoof.de) gibt es da-
für derzeit über 500 Höfe, die tage- 
oder wochenweise WWOOFer*innen 
zu Gast haben. Bei vielen sind auch Kin-
der willkommen. Auf wwoofi nternati -
onal.org fi nden sich Links zu weiteren 
Ländern.

Was zahle ich? 20 bzw. 27 Euro Mitgliedsbeitrag 

in Deutschland (in Nachbarlän-

dern ähnlich), Anreise, ggf. eige-

ne Versicherung und Visum

IM ToURISMUS

In der Urlaubssaison werden in Ferien-
gebieten immer viele Arbeitskräft e ge-
sucht. Zusätzlich zu Unterkunft  und Ver-
pfl egung springt manchmal auch noch 
ein Gehalt dabei raus. Wer gern viel Tru-
bel um sich hat, kann mal darüber nach-

denken, den Sommer als Animateur*in 
oder Küchenhilfe am Meer oder in den 
Bergen zu verbringen. 

Gästebetreuer*innen und Kinder-
spielleiter*innen auf Campingplätzen 
in Italien, Frankreich Spanien und vielen 
weiteren Ländern Europas (www.euro-
campjobs.de).

Kinderbetreuer*innen und Küchenhil-
fen bei Ragazzi Reisen. Freie Anreise, 
Unterkunft , Verpfl egung und Versiche-
rung, Aufwandsentschädigung (www.
ragazzi.de/jobs/).

Beim Projekt hand gegen Koje auf Hal-
lig Hooge verbringt man mindestens 
zwei Wochen im Nordfriesischen Wat-
tenmeer. Die Aufgaben verteilt die Ge-
meinde je nach Bedarf und Qualifika-
tion: Rasen mähen, Zäune reparieren, 
Büroarbeit. Dafür gibt es einen Platz 
in einer Wohnung und viele Schafe 
zu gucken. Bewerbung unter: http://
hooge.de/content/hand-gegen-koje.
html-0

Auch auf dem Ferienhof Arkadia auf der 
Insel Rügen werden immer vier bis sie-
ben Saisonhelfer*innen für Reinigung, 
Gartenarbeit etc. gesucht. (www.arka-
dia-ruegen.de/hand-gegen-koje/)

Was zahle ich? unterschiedlich, je 

nach Arbeitgeber

    _T i T el

Malochen gegen Pofen
„Das Reisen führt uns zu uns zurück.“

Albert Camus

Wem es beim Urlaub nicht (nur) 
darum geht, die Beine hochzule-
gen, der kann weltweit als 
Freiwillige*r akti v werden: obst-
ernte im Alten land, Babysitt en 
in Schweden, haushüten in 
Amsterdam – dafür gibt es im 
gegenzug kostenlos ein Dach 
über dem Kopf. Und dabei oft  
genug die gelegenheit, in andere 
Welten einzutauchen, etwas Sinn-
volles zu tun, sich auszutauschen. Von Lisa Liesner – Fotos: Agneta Becker

Wer Einsatz zeigt, braucht für den Urlaub nicht unbedingt viel Geld auszugeben
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IN DEN BERgEN

Bei der Umwelt- und Naturschutzorganisa-
ti on „Bergwaldprojekt“ können Erwach-
sene in Freiwilligen-Projekten deutsch-
landweit bei der Waldpfl ege mitarbeiten. 
Je nach Zustand wird gemeinsam eine Wo-
che gepfl anzt, Gatt er gebaut oder Arten-
schutz betrieben – von morgens bis spät-
nachmittags. Die Organisation sorgt für 
Unterkunft  und Verpfl egung. Bei manchen 
Projekten gibt es auch eine Kinderbetreu-
ung (allerdings kostenpfl ichti g).

Was zahle ich? Anfahrt, ggf. Kinderbetreuung

IN FREMDEN HÄUSERN
Viele Menschen hätt en gern jemanden 
zu Hause, wenn sie selbst verreisen. Zum 
Blumengießen und Postkastenleeren 
zum Beispiel. Ein Haustausch bietet so 
vor allem Familien die Möglichkeit, mal 
raus zu kommen, ohne viel Geld für Ho-
tels ausgeben zu müssen. Im besten Fall 
gibt es neben Schlafplätzen, Küche und 
Waschmaschine noch einen Garten und 
Spielzeug für die Kinder. 

Online finden sich mittlerweile einige 
Plattf  ormen: haustauschferien und ho-
melink haben jeweils mehr als 60.000 
Angebote, Mindmyhouse immerhin 
noch über 20.000. Hausti erhalter*innen 
freuen sich immer besonders, wenn je-
mand zu Hause ist. Sie fi nden sich etwa auf Trustedhousesitt ers.

Mehr Infos haben der Berliner Mieter-
verein (https://goo.gl/TUD8x6) oder 
die Sti ft ung Warentest (htt ps://goo.gl/
R2WmVs) auf ihren Internetseiten.

Was zahle ich? zirka 16 bis 140 Euro / Jahr für 

Mitgliedschaft je nach Anbieter. 

Anreise, eigene Verpflegung, 

Nebenkosten nach Absprache

Ombudsstelle Münster 
Stadthaus 1 | Klemensstraße 10 | Zimmer 136 | Tel: 0251 492 7069 | Mail: ombudsstelle@stadt-muenster.de 

Ombudsstelle

Lassen  Sie sich beraten, wie Sie darauf reagieren können! Die Ombudsstelle berät kostenlos und vertraulich. 

Sprechstunde: Donnerstag 16:00 – 18:00 Uhr (Bitte vereinbaren Sie einen Termin.) 

Probleme mit dem Jobcenter?

•	 Die Ombudsleute arbeiten ehrenamtlich und unparteiisch

•	 Sie klären mit Ihnen die Situation, beraten Sie, welche rechtlichen Mittel Ihnen offen stehen oder wo Sie in Münster   

 weitergehende Beratung bekommen.

•	 Sie versuchen in Konfliktfällen, gemeinsam mit den zuständigen Mitarbeiter/-innen des Jobcenters und Ihnen die  

 Situation zu klären und eine Lösung zu finden. 

AllES MÖglIChE

Bei den Online-Netzwerken helpEx-
change und Workaway geht es auch 
um Arbeit gegen Unterkunft  – weltweit. 
Allerdings ist die Art der Arbeit nicht 
festgelegt. Als Unterkunft s- und Arbeit-
geber sind Bauernhöfe, Vereine, Ho-
stels, Familien und viele andere mehr im 
Angebot. Entsprechend vielfältig sind 
die Aufgaben: Putzen, Kinder betreu-
en, Fahrdienste, Handwerk, Rezepti on 
etc. Der oder die Nutzer*in erstellt sich 
ein Profil und kann darüber auch von 
Gastgeber*innen kontaktiert werden. 
Arbeitszeit und Aufgaben werden dann 
individuell abgesprochen. 

Was zahle ich? kostenlos bzw. 20 Euro bei 

helpx.net

 34 US-Dollar (zirka 30 Euro) bei Workaway.info

 Anreise, ggf. eigene Ver-

sicherung und Visum

Die Plattform goCambio vernetzt 
Menschen, die ihre Talente gegen ei-
nen Schlafplatz tauschen wollen. Als 
Gegenleistung für ein Bett kann man 

jemandem zum Beispiel in Sprachen 
unterrichten, Programmieren beibrin-
gen oder eine Yoga-Stunde geben. 
Durch Suchoptionen finden Gast und 
Gastgeber*in schnell zueinander.

Was zahle ich? Anmeldung kostenlos

 Anreise, ggf. eigene Versiche-

rung und Visum

Und wer einfach nur die Gastfreund-
schaft genießen will, ein Bett für die 
Nacht oder eine*n Einheimischen für 
eine Stadtführung sucht, kann online 
bei den bekannten oder auch weniger 
bekannten Netzwerken stöbern. Bei 
ihnen muss niemand für seinen Schlaf-
platz schuften. Vielmehr geht es um 
Austausch und Kontakt, frei nach dem 
Mott o: „Mi casa es su casa.“ Selbst ei-
nen Schlafplatz anbieten müssen die 
Mitglieder nicht überall.

Bewelcome.org (kostenlos)
hospitalityclub.org (kostenlos)
Belodged.com (kostenlos)
ADFC-Dachgeber: für Radreisen-
de, Schlafplatz muss angeboten wer-
den (10-15 Euro Schutzgebühr)
Velodach: für Radreisende in der Schweiz 
(20 Franken Jahresbeitrag)

T i T el  _ 
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Z ugegeben, ich bin eher ein Rei-
semuff el. Warum in die Ferne 
schweifen, wo – Sti chwort Glo-
balisierung – eh alles mehr und 

mehr gleich aussieht? Alle paar Wochen 
zieht‘s mich allerdings tatsächlich ins fer-
ne Ausland, genauer: in die wunderschö-
ne niederländische Stadt Enschede. Wa-
rum und zu welchem Zweck auch immer. 
Shoppen halt, sagen wir mal. 

Ab geht ś!

Das 9-Uhr-Ticket der Deutschen Bahn AG 
kostet satte 28,70 Euro, andersherum: 
Fliegen wäre noch teurer – und umständ-
licher, da Enschede über keinen Flughafen 
verfügt. Also den Ticketautomaten gefüt-
tert, ab auf Gleis 4 und noch eine Selbst-
gedrehte im magischen gelben Quadrat, 
in dem Rauchen noch erlaubt ist, zumin-
dest Tabak. Beziehungsweise ein, zwei 
Schritt e außerhalb des Quadrats. Wir sind 
schließlich autonom, die Stadt gehört 
uns, also auch der Hauptbahnhof, also 
auch Bahnsteig 4.

Der IC Richtung Emden rauscht pünktlich 
ab, die Regionalbahn 64 rollt ein. (Über-
haupt: Das permanente Gemaule über die 
Deutsche Bahn: Die RB 64 fährt stets pünkt-
lich, bei jedem Wind und Wett er, also what 
the f***?!) Wir suchen uns einen Sitzplatz in 
Fahrtrichtung, rechter Hand (weil von links 
die Sonne reinblendet) – ab geht ś.

Auf der Fahrt von Münster nach Ensche-
de via Gronau passiert der Inhaber des 
9-Uhr-Tickets Ortschaft en wie Nordwal-
de, Steinfurt-Borghorst und Ochtrup, 
die mutmaßlich primär dazu angelegt 
sind, dem Münster-Enschede-Pendler 
das Gefühl zu vermitteln, er lebe in ei-
ner Großstadt. Zwar steigen an all diesen 
„Bahnhöfen“ Leute aus, aber man wird 
den Verdacht nicht los, dass sie gleich mit 
dem nächsten Zug wieder zurück- oder 
weiterfahren. Diejenigen wiederum, die 
hier zusteigen, machen alle einen irgend-
wie erleichterten Eindruck.

Der feine Unterschied

Promis und anderen Knallchargen, die 
aufgrund eines defi zitären Wirtschaft ssy-
stems, das gerade dabei ist, Mensch wie 
Planet zu ruinieren, über entschieden zu 
viel Geld verfügen, wird die dekadente 
Gewohnheit nachgesagt, zwischen zwei 
Schickimicki-Auftritten einfach mal für 
einen Tag zum Shoppen nach Paris oder 
London zu fliegen. Dabei haben beide 
Städte nichts wirklich Elementares zu bie-
ten, was es nicht auch in Münster, Bocholt 
oder Bielefeld gäbe, notf alls via Internet 
und DHL. 

Anders Enschede. 

Enschede ist nicht sonderlich groß. Alle 
attraktiven Einkaufsmöglichkeiten sind 
maximal zehn Minuten Fußweg vom 
Bahnhof entf ernt. Eine Tour durch sechs 

Läden ist locker in 30 Minuten zu machen.
Geld versaut den Charakter, das gilt mitun-
ter für ganze Gesellschaft en. Darum lassen 
wir den vermaledeiten Zaster gerne hier. 
Soll sonst wer damit glücklich werden.

Nichts für Kinder

Die Holländer sind sehr penibel. Kaff ee ist 
nichts für Kinder und Jugendliche, weshalb 
man bei manchen Etablissements, die die-
sen auf der Getränkekarte wie im Namen 
führen, am Eingang seinen Ausweis vorzei-
gen muss. Von wegen Ü18. Der Kaff ee hat‘s 
dann allerdings auch in sich.

In einem solchen Kaff eeladen ist mir vor 
Jahren mal Adrian Vandenberg begegnet. 
Adrian Vandenberg war in den achtziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts Mitglied 
der Band Whitesnake und spielte Gitarre 
bei den Songs „Here I go again“ und „Is this 
love?“ Wenn ich heute so einen schwül-
sti gen Mist hörte, müsste ich mir selbst die 
Ohren abschneiden; aber damals – mit 13 
oder 14 Lenzen – fand ich‘s off enbar toll. 
Knutschmucke halt. Tja.

Ich hab‘ dann Adrians rechte Saitenzupf-
hand geschütt elt. Auf ein Autogramm hab‘ 
ich verzichtet. So was verschlör‘ ich eh bloß.

Ein Wort noch zum Enscheder Bahnhof. 
Ein Gleisbett , ein Bahnsteig, die Anzeigen-
tafel ist supermodern und meist kapeister 
(also prakti sch alles wie in Ochtrup; oder 
Meschede). Auch hier gibt‘s das magische 

     „Reisen ist besonders schön, wenn man nicht weiß,            wohin es geht. Aber am allerschönsten ist es, wenn  man nicht mehr weiß, woher man kommt.“ 
Laotse

Kaff eefahrt nach Enschede
Auch schön: ein Tagestrip zu 
unseren niederländischen 
Nachbarn

  _T i T el

Paris? london? New York? Tokio? – Drauf gepfiffen! Die wahre Trendmetropole 
für dekadente Tages-Shopping-Trips ins Ausland liegt gleich nebenan, 
genauer: gleich hinter gronau.                    Von Robert Martschinke – Fotos: Agneta Becker
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gelbe Quadrat, allerdings isses schwarz 
statt  gelb. Im Gegensatz zum deutschen 
Bahnpersonal ist das niederländische 
allerdings höchst penibel. Wer nur eine 
Handbreit außerhalb des Quadrats steht 
und raucht, riskiert ‘nen prompten Anpfi ff , 
der sich gewaschen hat. Wir rauchen also – 
wenn das denn überhaupt noch geht (nach 
all dem Kaff ee) – innerhalb des Quadrats. 
Na gut, uns gehört schon Münster, Ensche-
de den Enschedianer*innen. 

Ein Fall von nicht-relati visti scher 
Zeitdilatati on – oder so ähnlich

Die Rückfahrt gestaltet sich, begrenzt 
überraschend, wie die Hinfahrt, nur in ge-
genläufi ger Richtung. Je nach Dispositi on, 
Tagesform und vorhergehendem Kaff ee-
konsum kommt einem die Rückfahrt ent-
weder wesentlich länger oder wesentlich 
kürzer vor als die Hinfahrt – ein Zeitpa-
radoxon, das auch mit der Einstein‘schen 
Relati vitätstheorie bisher nur bedingt auf-
gelöst werden konnte. 

Noch vor ein paar Jahren kam es in Gro-
nau zudem stets zu einem fünf- bis zehn-

minüti gen Zwischenstopp, 
den ein Pärchen (seltener 
ein flotter Dreier) junger 
Männer in Uniformen 
der Bundespolizei nutzte, 
um einmal längs durch 
den Zug zu vagabundie-
ren und bevorzugt junge, 
männliche, allein reisende 
dunkelhäuti ge Ticketi nha-
ber zu belästi gen. Das ist 
lobenswerterweise Ver-
gangenheit und bleibt es 
hoff entlich auch. Die neuen 
„Volksvertreter“ im Düsseldorfer Land-
tag haben angekündigt, das Inlandsmi-
litär – vulgo: Polizei – massiv personell 
aufzurüsten.

Udo Lindenberg kommt angeblich aus 
Gronau. Aber der trinkt nur. Asbach Uralt 
und Mariacron. Böse Zungen sagen: Ei-
erlikör. Anyway. Schmeckt alles scheiße.

Endstati on

Dann sind wir wieder in Münster. Der Trip 
ist vorbei. Puh. Endstati on. Der Zuglaut-

sprecher kündigt an, dass im Anschluss 
der Zug im Depot abgestellt wird; wer 
also nicht aussteigt, verbringt die Nacht 
ebendort. Wir denken an Steinfurt-Bor-
ghorst, Ochtrup und Meschede und freu-
en uns, in einer Großstadt zu leben. Voller 
Leute, die man bestenfalls vom Sehen 
kennt. Der Nachhauseweg führt über die 
Hafenstraße, wo‘s Zigarett enpapier gibt, 
das durchsichti g ist wie Glas.

Aber das ist schon wieder eine andere 
Geschichte...

T i T el  _ 
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W arum also dieses erfolgreiche System nicht um 
eine konkrete Reisekostenpauschale im Regelsatz 
zur Feststellung der Bedürft igkeitshöhe ergänzen, 
spätestens zur nächsten Saisonangleichung oder, 

denn schließlich ist doch immer Saison: jetzt, gleich, sofort! Der 
Sinn des Ganzen liegt ganz nah und nicht in der Ferne.

Deutsche Urlauber im Ausland sind einerseits besonders ge-
achtet und respekti ert andererseits nicht besonders beliebt. 
Keiner hat dies filmisch besser zum Ausdruck gebracht als 
der Kabaretti  st Gerhard Polt in dem 30 Jahre alten, dennoch 
zeitlosen Klassiker „Man spricht deutsh“ aus dem Jahre 1988. 
Die Hauptf igur Erwin Löffl  er ist eine granti ge Spießerfi gur, mit 
Familie auf Strandurlaub in Italien, fi nanziell nicht übermäßig, 
aber mit Sicherheit nicht armutsgefährdend ausgestatt et, Ar-
beitsstelle auf Lebenszeit all inklusiv. 

MÖllER – DAMAlS UND hEUTE

Eine Zeitreise führt weitere 202 Jahre zurück in das Jahr 
1786. In Karlsbad, dem heuti gen Karlovy Vary in Tschechien, 
schmeißt der 37-jährige Johann Philipp Möller mitt en in einer 
Burnout-Reha aus freien Stücken seine Arbeit hin. Er steht in 
Diensten des Kleinstaates Weimar, um an einem kühlen Sep-
tembermorgen eine Reise gen Süden anzutreten, ebenfalls 
nach Italien. Wir können nur spekulieren, ob er sich seines 
frischen Arbeitsplatzverlustes schämte oder lediglich weit 
der Heimat seine Prominenz schützen wollte, er reiste un-
ter obigem Namen, einem falschen freilich. Experten, die 
sich von Beginn an näher mit der Sache beschäft igt haben, 
vermuten mit guten Gründen bis heute eher Letzteres. 
Zwei italienische Reisen mit sehr unterschiedlicher Ausstrah-

lung bis in unsere Gegenwart hinein. Hier der 
rückständige Kleinbürger mit sicherem Arbeits-
platz und gut gefülltem Geldbeutel, jedoch engem Herzen 
und einer zur Wut in der Hosentasche geballten Faust. Dort, 
im Kontrast, der Lebens- und Reisemut eines sich vom Arbeit-
geber emanzipierenden Mannes, der seine Brust öff net, um 
neuen Lebensatem zu schöpfen. Der die Faust im Namen einer 
Literaturfi gur zur Weltberühmtheit erheben wird. 

Nennen wir den einen Reisetypen in vereinfachter Form „Er-
win Löffl  er“, den anderen, ohne ihn näher zu diff erenzieren, 
also pauschal, „Johann Philipp Möller“. Mit wem würden Sie 
gerne eine Reise antreten, von wem würden sie ihr Heimat-
land repräsenti ert sehen, mit wem von beiden ein Doppel-
zimmer teilen oder eine Reisebroschüre gestalten wollen? 
Nach reifl ich ti efer, ursächlicher Überlegung möchte ich dann 
doch für Herrn Möller werben. Und das nicht wegen des ihm 
zugeschriebenen Zitats „Mailand oder Madrid – Hauptsache 
Italien“, welches ja auch ehrlicherweise einem Namensvett er 
und Fußballspieler unserer Tage trotz ähnlich hoher Sprach-
qualitäten zugewiesen werden muss ... und nicht ihm.

FÖRDERN DURCh SPoNSERN

Hinter dem Ihm steht Er, der Typus Möller, dieser neue Reprä-
sentant von Reisebotschaft er unseres Landes, welches nun ins 
Zeitalter der Digitalisierung eintreten wird. Diese aufregende 
Zeit wird Arbeit im großen Sti l vernichten, genauer gesagt in 
großer Menge aber mit schlechtem Sti l. Umso notwendiger 
wird es sein, das Image des im Ausland reisenden Deutschen 
zu verbessern, ihm das Protzige und Vulgäre, das Engherzige 
zu nehmen, das ihm anhaft et. 

       „Das ist das Angenehme auf Reisen, dass auch das Gewöhnliche durch Neuheit und Überraschung das                 Ansehen eines Abenteuers gewinnt.“
Johann Wolfgang von GoetheItalienDer Arbeitslosenverwaltung fehlt ein wichti ges Instrument: 

die Reisekostenpauschale

Hauptsache

                 Ansehen eines Abenteuers gewinnt.“
Hauptsache

Eine Glosse von Christoph 
Theligmann

Illustrati on: Agneta Becker

  _T i T el

Nicht Job-, sondern aktuelles Topangebot: Staatliche 
Reisekosten und private Entf ernungspauschalen im Sinne 
einer klassischen Win-Win-Situati on werden jetzt zur 
Marktreife gebracht. Denn das gesamte System der 
Arbeitslosenverwaltung ist ein einziges und riesiges 
„sponsoring system“. Fördern und Fordern zur 
gegenseiti gen Imageverbesserung. 
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Bestens geeignet dazu wird sein der mit einer gülti gen Ferien-
kostenpauschale gesponserte Arbeitslose, der neue Tugenden 
der Bescheidenheit und nachhalti ger Haushaltsführung über 
unsere Landesgrenzen tragen wird. Die Kommunikati ons- und 
Marketingziele des grenzenlosen Neoliberalismus werden 
neue Qualitätsstufen erreichen. Der heimkehrende Urlau-
ber ohne Erwerbsarbeit wird sich seinerseits mit frischem, 
von der Urlaubssonne aufgetanktem Selbstbewusstsein in 
die Warteschlangen der Tafeln einreihen – diesmal weitaus 
disziplinierter und mit schönen Reiseerinnerungen, kurzum 
mit der wiedergewonnenen Würde eines Heimkehrenden. Ja, 
Würde – darum ging es doch unlängst beim Verteilungskonfl ikt 
rund um die Essener Tafel. In Essen(!), während der voröster-

Die Bundestagsverwaltung in Berlin hält 
seit Jahren ein Image- und Werbeange-
bot für jeden Bundesbürger bereit, frei 
nach dem Mott o: „Die Bundestagsfrak-
ti onen sind für alle off en. Besuchen Sie 
uns.“ Kein anderes Parlament weltweit 
folgt diesem einzigarti gen Beispiel po-
liti scher Bildung. Die Zugehörigkeit zu 
einer Partei ist keine Bedingung für die 
Reiseteilnahme und wird auch nicht 
nachgefragt. 
Das Besuchsprogramm in Berlin ist sehr 
ambitioniert, für die zwei, drei Über-

nachtungen in guten Hotels und einer 
reichhaltigen Verpflegung in schicken 
Restaurants ist gesorgt. Ein eigens zur 
Verfügung gestellter Bus ermöglicht 
die notwendige Mobilität in der deut-
schen Hauptstadt. Selbstverständlich 
ist eine große Stadtrundfahrt stets im 
Reiseprogramm. Dies alles wird ko-
stenfrei und unkompliziert von den 
Mitarbeiter*innen der Parlamentsver-
waltung geregelt. Die Bahnreise ab Mün-
ster Hbf. erfolgt gemeinsam in der 20 bis 
30 Teilnehmer*innen umfassenden Rei-

segruppe. Begleitet wird diese von einer 
mit dem für die Teilnehmer kostenfreien 
Gruppenreiseticket ausgestatteten 
Mitarbeiter*in eines der Büros. Wer sich 
für diesen Berlin-Besuch interessiert, 
kontakti ert einfach die Wahlkreisbüros 
der im Bundestag vertretenen Parteien 
hier in Münster. Zwei, drei Fahrten pro 
Jahr stehen im Angebot, ergibt also nach 
Adam Reise, sorry Adam Riese, 10 bis 
15 Fahrtmöglichkeiten, was die Dauer 
auf den Wartelisten stark reduziert. 

Fazit: Zu Hause bleiben ist teurer. ct

AUF IN DEN BUNDESTAg NACh BERlIN!

lichen Fastenzeit (!). Nichts ist komischer als das Leben selbst.
Zum Schluss eine Anmerkung zur Frage nach der wahren Iden-
ti tät des Herrn Johann Philipp Möller, die manchem ein Rätsel 
geblieben sein könnte: Sie lässt sich vielleicht schon durch den 
Hinweis beantworten, dass die offi  ziellen kulturellen Auslandsver-
tretungen Deutschlands seinen richti gen Geburtsnamen tragen, 
derzeit in mehr als 100 Ländern. Gut, den Zusatz von bekam er 
für spätere Lebensleistungen verliehen, was aber wiederum nur 
zeigt, wozu zeitweilige Erwerbslosigkeit auch nützlich sein kann, 
zur individuellen Imageaufb esserung. Der arbeitslose Mathema-
ti ker würde jetzt so schließen, also tue ich’s ihm nach: q.e.d. (Die 
Bedeutung dieser Abkürzung könnte ein Goethe in etwa so um-
schrieben haben: was geboten war, bewiesen zu werden).

Foto: Agneta Becker

T i T el  _ 
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Der Satz sagt es schon: Als Arbeitslose(r) brauchen 
Sie die Zusti mmung der Arbeitsagentur oder des 
Jobcenters, um mehrere Tage wegzufahren. Höch-
stens eine Woche vor Ihrem Urlaub sollen Sie die 

Zusti mmung für die Reise von der Arbeitsvermitt lerin oder 
dem Jobcoach in der Arbeitsagentur einholen. Das Jobcenter 
ist etwas großzügiger, dort dürfen Sie drei Wochen vor ihrem 
geplanten Urlaub nachfragen. 

DER JoBCoACh MUSS ZUSTIMMEN

Im Vordergrund soll Ihre berufliche Eingliederung stehen. 
Eine langfristige Urlaubsplanung ist damit nicht gut mög-
lich. Grundsätzlich ablehnen kann der Jobcoach nicht, denn 
die Erlaubnis zur Abwesenheit gibt es erstmal. Sammeln Sie 
also gute Argumente, die für Ihren Reisewunsch sprechen. 
In den ersten drei Monaten der Arbeitslosigkeit sollen Ar-
beitslose voll der Vermitt lung zur Verfügung stehen, so die 
amtliche Verfügung, weil sie dann noch am besten vermitt el-
bar seien. Wenn Sie aber mit einem Burnout aus Ihrem Job he-
rausgegangen sind, dann sind Sie eher erholungsbedürft ig und 
kaum vermitt elbar. Oder wenn Sie bereits vor dem Arbeits-
verlust eine Reise gebucht haben, dann verfällt die Buchung 
nicht automati sch. Dann muss auch der Jobcoach abwägen. 
Wenn Ihre Familie in den Sommerferien zusammen weg-
fahren will und ihr(e) Partner(in) hat genau dann seinen/
ihren Urlaub, dann spricht das für Ihren Urlaubswunsch. Und 
wenn der Jobcoach selbst nicht zusti mmt, dann bitt en Sie um 

einen Termin mit der/dem Vorgesetzten und tragen Sie Ihre 
Argumente vor. Wägen Sie ab, was für Ihren Urlaubswunsch 
spricht und was dafür, dass Sie möglicherweise gerade jetzt 
vermitt elt werden.

WIE lANgE DARF DIE REISE DAUERN? 

Ihre Arbeitsagentur oder Ihr Jobcenter kann einer Abwesen-
heit für bis zu sechs Wochen zusti mmen. Arbeitslosengeld 
I und II bekommen Sie aber nur bis zum Ablauf der dritt en 
Woche. In den zweiten drei Wochen macht das Arbeitslosen-
geld oder der Hartz-IV-Bezug auch Pause. Die Zeiten werden 
im Kalenderjahr zusammengezählt. Wollen Sie mehr als sechs 
Wochen wegfahren, dann gibt es von Anfang an kein Geld, 
und nach Ihrer Abwesenheit müssen Sie sich erneut arbeitslos 
melden. Bedenken Sie: Für Zeiten ohne Arbeitslosengeld zahlt 
Ihr Arbeitsamt auch keinen Beitrag an die Krankenversiche-
rung.

Wenn Sie sich nicht abmelden und Sie werden im Nachhinein 
erwischt, dann fordert das Arbeitsamt Geld zurück, und zwar 
vom Beginn Ihrer Abwesenheit bis zu dem Tag, wenn Sie sich 
wieder dort gemeldet haben – das kann für mehrere Monate 
sein, wenn Sie Pech haben. Und möglicherweise kommt noch 
ein Bußgeld drauf.

AUSNAhMEN FÜR NAhBEREICh, 
KUREN UND BIlDUNg

Der erste Sonderfall ist der Aufenthalt im Nahbereich. Sie 
ziehen nicht um, sondern halten sich befristet in einem nahen 
Ort auf und melden die Adresse Ihrem Jobcenter bzw. Ihrer 
Arbeitsagentur. Als Nahbereich gilt die Entf ernung, bei der 

Arbeitslose haben keine Arbeit, sie haben auch 
keinen Urlaubsanspruch. Die Arbeitsämter 
(Agentur und Jobcenter) sollen sie in Arbeit 
oder in eine Fortbildung vermitt eln, so lautet 
ihr Auft rag. Arbeitslose müssen immer für die 
Vermitt lung erreichbar sein. Aber für eine be-
grenzte Zeit dürfen sich Arbeitslose von der 
Erreichbarkeit befreien lassen und verreisen. Von Arnold Voskamp – Fotos: Agneta Becker

„Gehe einmal im Jahr dorthin,        wo Du noch niemals warst.“ 
Dalai Lama

  _T i T el

Auch wer ohne Job ist, hat einen Anspruch darauf wegzufahren

DürfenArbeitslose denn verreisen?
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Sie für Hin- und Rückweg zu Ihrem Arbeitsamt zusammen 
bis 2,5 Stunden brauchen. Dies ist beispielsweise möglich, 
wenn Sie in Münster wohnen und Ihre Schwester in Tecklen-
burg vertreten, die sich während ihres Urlaubs nicht um ihre 
Hühner, Schafe und Ziegen kümmern kann. Dann schlafen 
Sie in der Wohnung der Schwester, gucken morgens und 
abends nach den Tieren, leeren den Briefkasten mit mög-
lichen Arbeitsangeboten und sind sonst in Münster auf Ar-
beitssuche. Dafür ist kein Urlaub nötig, soweit kein Problem. 
Ebenso ist eine Verlängerung der Abwesenheitszeiten bei 
einem verordneten Kuraufenthalt oder bei einem Bildungs-
urlaub möglich.

BESoNDERhEITEN BEIM ARBEITSloSENgElD II

Das Arbeitslosengeld II erhalten nicht nur Arbeitslose. 
Die meisten Hartz-IV-Beziehenden sind gar nicht arbeits-
los. Sie haben vielleicht einen schlecht bezahlten Job, sie 
versorgen als junge Mutter ihr Kleines und gehen darum 
zur Zeit nicht arbeiten, oder sie gehen als Schulkinder ih-
rer Schulpflicht nach, während ihre Eltern zu wenig oder 
gar kein Geld verdienen. Bei all diesen Menschen geht 
es ja nicht darum, dass sie in Arbeit vermittelt werden.  
Gelten für diese „Nichtarbeitslosen“ dennoch diese engen 
Regeln der Erreichbarkeit? Ganz so ist es nicht. Statt einer 
Woche können sie drei Wochen vorher ihren Urlaub anmel-
den. Kinder und Jugendliche bis 15 Jahren dürfen länger als 
drei Wochen im Jahr wegfahren. Bei den jungen Müttern wird 

genauer hingeschaut, ob sie missbräuchlich Urlaub machen. 
Die Regeln für die schlecht verdienenden Erwerbstätigen sind 
jedoch genau so eng gefasst wie die für die Arbeitslosen. Of-
fenbar gilt der Grundsatz: Wer arm ist, soll sich gefälligst nicht 
auf seiner Armut ausruhen.

Informationen zur Abwesenheit wegen einer Reise finden 
Sie im Arbeitsamts-Flyer Wissenswertes zum Thema Umzug 
und Reisen, im „Merkblatt 1“ sowie in der „Erreichbarkeits-
anordnung“.
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Kultur in Münster  in Münster in Münster Eintritt  frei

Alles umsonst, aber nicht vergebens
Musik

•	 Jeden Sonntag, 15 uhr: Aft	er	Church	Club.	Entspannte live-Musik im Hot Jazz Club, 
Hafenweg 26B.

•	 Jeden Montag, 21 uhr: Monday	Night	Session.	
Wechselnde Session-Bands im Hot Jazz Club.

•	 03.04., 20 uhr: „DOUCE	AMBIANCE“. Of-
fene Jam-Session für Musik im Sti l django 
reinhardts und des Quintett e du Hot Club de 
France. SpecOps, Von-Vincke-Straße 5.

•	 06.04., 19.30 uhr: Karlskrona. Elektroakus-
ti scher Indie-Pop. Café angelissimo, Waren-
dorfer Straße 69. 

•	 11.04., 12 uhr: Lunchkonzert.	Junge	Talente	
am	Violoncello.	konzertsaal der 
Musikhochschule, ludgeriplatz 1. 

•	 13.04., 19.30 uhr: Flötenkonzert	mit	Anna	
Kondrashina. konzertsaal der Musikhoch-
schule.

•	 13.04., 20.30 uhr: Plebeian	Love.	Jazz und 
Cocktails in der tIdE-Bar im Factory Hotel, an 
der Germania-Brauerei 5.

•	 13.04., 19.30 uhr: Only	In	Between. akusti k-
Pop. Café angelissimo. 

•	 16.04., 20 uhr: Harrison	Rimmer (uk). 
Singer/Songwriter. Gorilla Bar, Jüdefelder 
Straße 54.

•	 17.04., 21 uhr: Holly’s	Cat.	Vocal Jazz & 
Hollywood Songs. Hot Jazz Club.

•	 23.04., 19.30 uhr: Schubert	Oktett	 .	Werke	
von	Franz	Schubert	und	mehr. konzertsaal 
der Musikhochschule.

•	 26.04., 18 uhr: Jung	und	Wild!	Konzert	
der	Jugendakademie.	konzertsaal der 
Musikhochschule.

•	 01.05., 20 uhr: „DOUCE	AMBIANCE“. 
Off ene Jam-Session für Musik im Sti l django 
reinhardts und des Quintett e du Hot Club de 
France. SpecOps.

•	 03.05., 20 uhr: IMPRO-Treff	. treff  für Impro-
visati onsmusiker. Blackbox im Cuba.

•	 04.05., 20.30 uhr: Lewin	Blümel. Jazz und 
Cocktails in der tIdE-Bar (Factory Hotel).

•	 04.05., 19.30 uhr: kultur am kanal: Ganz 
großes kino im Bennohaus, Bennostraße 5. 

•	 04.05., 19.30 uhr: Zeitreise.	Klassik	für	
Anfänger.	Ein unterhaltsam moderiertes konzert mit Werken quer durch die Musik-
geschichte von renaissance bis Pop. 
konzertsaal der Musikhochschule. 

•	 17.05., 20 uhr: Afrosession − refugees 
Welcome. Jetzt	im	CUBA	NOVA, 
achtermannstraße 10-12.

•	 24.05., 20 uhr: Open	Stage:	Singer/
Songwriter	Special. Hot Jazz Club.

•	 26.05., abends: Treibgut.	Songwriter‘s	
Finest... Schlossgarten-Pavillon.

•	 01.06., 20 uhr: „DOUCE	AMBIANCE“. 
Off ene Jam-Session für Musik im Sti l django 
reinhardts und des Quintett e du Hot Club 
de France. SpecOps.

•	 01. bis 03.06: Hafenfest	Münster.

•	 02.06., ab 15 uhr: Grünfl	ächenunterhaltung.	
Open-air-konzerte. Promenade.

•	 06.06., 21 uhr: FUNKschaltung	auf	
Forschungsreise.	Funk & Groove Jazz. 
Hot Jazz Club.

•	 07.06., 20 uhr: IMPRO-Treff	. treff  für Impro-
visati onsmusiker. Blackbox im cuba, achter-
mannstraße 10-12.

•	 08.06., 20.30 uhr: Joachim	Raff	el. Jazz und 
Cocktails in der tIdE-Bar (Factory Hotel).

•	 16.06., ab 15 uhr:	Grünfl	ächenunterhaltung.	
Open-air-konzerte.	Promenade.

•	 19.06., 21 uhr: Das	Jazzgebläse:	Big	Band	
Jazz. Hot Jazz Club.

•	 08.07., 11 bis 18 uhr: Sommerfest des 
Bennohauses.

Museen	und	Ausstellungen

•	 10. bis 13.04.: Eintritt  frei im LWL-Museum	
für	Naturkunde (ausgenommen Planetari-
um), Sentruper Straße 285.

•	 13.04.: Langer	Freitag	im	LWL-Museum 
für kunst und kultur, domplatz 10; 
geöff net bis 22 uhr.

•	 Fotoausstellung WESENtlICH. 14.03. bis 
01.06. Bennohaus.

•	 Out	of	peace. kooperati onsausstellung mit 

der kunstakademie Münster zum 
katholikentag 2018 (10.4. bis 03.06.). 
Eröff nung am 10.4., 20 uhr. Franz-Hitze-
Haus, kardinal-von-Galen-ring 50.

•	 Dirk	Schelpmeier. Fotographie. 12.04. bis 
17.06., Eröff nung 12.04, 19 uhr. raphaels-
klinik (klinikfoyer), loerstraße 23.

•	 Dibujos	de	Cuba. Outsider art aus Havanna. 
Bis 28.05. im kunsthaus kannen, amelsbü-
ren, alexianerweg 9. 

•	 11.05.: Langer	Freitag	im	LWL-Museum 
für kunst und kultur, domplatz; geöff net bis 
22 uhr.

•	 Ans	Licht	geholt	–	Neuerwerbungen	1. 
09.02. bis 12.08. Stadtmuseum, 
Salzstraße 28.

•	 „Irony	and	Idealism“	– eine dialogische Aus-
stellung bildender Gegenwartskünstler aus 
Südkorea und deutschland. Gemeinsames 
Projekt mit der korea Foundati on und dem 
Gyeonggi Museum of Modern art. 27.05. bis 
16.09.	kunsthalle Münster, Hafenweg 28.

•	 Amati		Holle.	Wirkung und Heilkraft  von Far-
ben. Zwischenräume von Sichtbarem und 
Nichtsichtbarem. Bis 24.06. im Haus vom 
Guten Hirten, Mauritz-lindenweg 61. 

•	 Vor	50	Jahren	–	Münster	1968. Bis 25.11. 
Stadtmuseum.

•	 08.06.: Langer	Freitag	im	LWL-Museum für 
kunst und kultur, domplatz; geöff net bis 
22 uhr.

•	 „Treff	punkt	Wohnzimmer”.	Malerei. 
08.06. bis 13.07. im Bennohaus. 

Lyrisches

•	 07.04., 10 bis 16 uhr: Akti	onstag:	Schau	ge-
nau	hin!	Verschiedene akti onen für kinder 
und Erwachsene in der Stadtbücherei Mün-
ster, alter Steinweg 11. 

•	 12.04., 18 uhr: Opfer	des	Nati	onalsozialis-
mus	an	der	WWU:	„Es	ist	mit	einem	Schlag	
alles	so	restlos	vernichtet“.	Buchvorstellung. 
Schloss, Hörsaal S1.

•	 18.04., 17 bis 18 uhr: Die	Farben	des	Lebens.	
Eine	poeti	sch-musikalische	Lesung	mit	Edda	
Hatt	ebier. kulturetage der Stadtbücherei.

•	 18.04., 19.30 uhr: Kasachstan	–	unbe-
kanntes	Land	in	Zentralasien.	reisebericht 

Kulturtermine	für	April,	Mai	und	Juni	2018

   _  S ta dt k u lt u r
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Foto: Agneta Becker
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Warendorfer Straße 45www.cinema-muenster.defacebook.com/cinema.muenster

Dein Lieblingskino in Münster!
Eintritt mit Münster-Pass: 6,50 €*

Donnerstag= Premierentag: 5,50 €*Arthouse Sneak – Pay After
jeden 1. und 3. Mittwoch im Monat um 22:45 Uhr

Mindesteintritt nur 2,50 €Wir feiern 50 Jahre Cinema & Kurbelkiste
Filmklassiker jeden Dienstag um 20:00 Uhr für 5 Euro*

*plus evtl. Überlängenzuschlag

von Simone thiesing und ludger Brinkmann. 
Bücherei im aaseemarkt, Goerdelerstraße 
51-53.

•	 21.04.: Tag	des	Buches. Es wird geklebt, ge-
faltet, programmiert und viel gelacht, (denn) 
nachmittags liest Gabi Sutter. Stadtbücherei 
Münster.

•	 25.04., 15.30 bis 16.30 uhr: Thomas	Mann	
und	die	Stadt	Lübeck.	Vortrag von Sabine 
Förster. kulturetage der Stadtbücherei  
Münster.

•	 03.05., 19 uhr: Literaturtreff	am	Aasee-
markt.	Bücherei im aaseemarkt.

Und	sonst

•	 06.04., 20 uhr: Vortrag:	Mit	Rechten	rocken?	
Grauzonen	im	‚neuen‘	Deutschrock. Gleis 
22, Hafenstraße 34.

•	 07.04., 14 bis 16 uhr: Öffentliche Führung in den Rieselfeldern, treffpunkt Biologische 
Station.

•	 15.04., 8 uhr: Vogelkundliche	Führung mit 
Jan Emmerich. Fernglas empfohlen.  
Spende erwünscht. Waldfriedhof lauheide 
(treffpunkt Feierhalle).

•	 12.05.: , 13 bis 15 uhr: Öffentliche Führung in den Rieselfeldern, treffpunkt Biologische 
Station, Coermühle 181.

•	 13.05., 15 bis 17 uhr: Botanische	Führung	
mit dr. thomas Hövelmann (NaBu).  
Spende erwünscht. Waldfriedhof lauheide 
(treffpunkt Feierhalle), telgte, lauheide 5.

•	 14. bis 16.05., ab 19.30 uhr: Münsters	Wis-
sen	frisch	gezapft! Forscher der universität 
Münster erzählen in Bars und restaurants 
Spannendes aus der Wissenschaft. Im ros-
sini (Salzstraße 46c), Pension Schmidt (alter 
Steinweg 37), aposto (alter Steinweg 21).

•	 17.05., 19 uhr: 12min.me	–	Drei	zwölfminü-
tige	Vorträge.	Experten und Young Professio-
nals aus der Business- und technologiewelt. 
NrW-Bank, Friedrichstraße 1.

•	 09.06., 14 bis 16 uhr: Öffentliche rad- Führung in den Rieselfeldern, treffpunkt  
rieselfeldhof, Coermühle 100.

•	 17.06., 15 bis 17 uhr: Führung	zum	Thema	
Grabmale mit Bildhauer Stefan lutterbeck. 
Spende erwünscht. Waldfriedhof lauheide 
(treffpunkt Feierhalle).

•	 28.06.: Vortrag mit Markus	Wissen  
(Spenden erwünscht). SpecOps.
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„Die	Vorstellung,	dass	man	
morgens	im	Büro	den	Ar-
beitstag	beginnt	und	mit	dem	
Verlassen	der	Firma	beendet,	
ist	veraltet.“	Die	bestehende	
Arbeitszeit	solle	flexibler	über	
den	Tag	und	innerhalb	der	
Woche	verteilt	werden,	eine	
„heimliche	Ausweitung	der	
Arbeitszeit“	solle	es	jedoch	
nicht	geben.	So	äußerte	sich	
einer	der	fünf	„Wirtschafts-
weisen“,	die	die	Bundesregie-
rung	beraten,	im	vorigen	Jahr.	
Aber	wie	sehen	überhaupt	die	
rechtlichen	Grundlagen	aus?	Ein Gastbeitrag von Carsten PetersNach der Grundregelung in §  3 

arbeitszeitgesetz (arbZG) darf 
die werktägliche arbeitszeit der Arbeitnehmer*innen acht 

Stunden nicht überschreiten. Sie kann 
auf bis zu zehn Stunden nur verlängert 
werden, wenn innerhalb von sechs ka-
lendermonaten oder innerhalb von 24 
Wochen im durchschnitt acht Stunden 
werktäglich nicht überschritten werden. 
laut arbZG beträgt die wöchentliche Ober-
grenze 48 Stunden, wobei der Samstag als 
arbeitstag gilt. die Befürworter der Fle-
xibilisierung verweisen gerne auf euro-
päische Standards und meinen damit die 
48-Stunden-Woche. die Europäische ar-
beitszeitrichtlinie sieht jedoch auch die 
mindestens elfstündige Pause nach dem 
Feierabend vor. Mit dem bundesdeut-
schen arbeitszeitgesetz, das 1994 in kraft  
trat, wurden die europäischen richtlinien 
in nationales recht übernommen. tat-
sächlich lässt der geltende rechtsrahmen 
schon viel Spielraum: Gleitzeit, Vertrau-
ensarbeitszeit, Stundenkonten. Nur noch sechs von zehn Arbeit neh-
mer*innen arbeiten heute Vollzeit, die an-
deren vier teilzeit. anfang der 1990er-Jah-
re war das Verhältnis noch acht zu zwei. 

der zunehmende anteil von teil-
zeitbeschäft igten schaff t jedoch 
Probleme: Vor allem Frauen arbeiten teilzeit, dement-
sprechend gering fällt häufi g 
ihre spätere rente aus.

DER	HOHE	BERG	AN	
ÜBERSTUNDEN	KOSTET	
BESCHÄFTIGTE	VIEL	GELD

Wenn Ökonomen und arbeitgeber 
die Flexibilisierung des acht-Stunden-
tags fordern, steht meistens mehr da-
hinter, zumal Schlagworte wie „Flexi-
bilisierung“ und „deregulierung“ in der 
Vergangenheit sehr oft den abbau sozia-
ler Standards und Verschlechterungen 
für die Beschäftigten zur Folge hatten. 
Wo über die mögliche ausweitung von ar-
beitszeit diskuti ert wird, gerät die Zahl der 
geleisteten Überstunden aus dem Blick-
feld: die Bundesvereinigung der deutschen 
arbeitgeberverbände (Bda) behauptet, es gebe seit Jahren einen deutlichen rück-
gang der Überstunden in deutschland. 
doch der Faktencheck des dGB – nach 
den Zahlen des Insti tuts für arbeitsmarkt- 
und Berufsforschung, auf die sich auch 
die Bda beruft  – zeigt etwas anderes: Von 
einem Sinkfl ug kann bei den Überstunden 
in deutschland keine rede sein. Sie halten 
sich vielmehr auf einem anhaltend hohen 
Niveau. Seit 2013 liegt ihre Zahl stabil bei 
1,8 Milliarden, wobei die Mehrzahl nicht 
bezahlt wird. dadurch sind den Beschäf-
ti gten allein im Vorjahr mehr als 20 Milli-
arden Euro lohn und Gehalt entgangen. 
Viele (Vollzeit-) Beschäftigte leisten un-
bezahlte Überstunden. diesen steht eine 
hohe Zahl von teilzeitbeschäft igten gegen-
über, die ihre Stundenzahl gern aufstocken 
würden. und es gibt offi  ziell rund 2,6 Milli-
onen Erwerbslose. Eine neue debatt e um 
eine gerechte Verteilung der arbeitszeit ist 
also dringend erforderlich. 

IG	METALL-	ABSCHLUSS:	MEHR	SELBST-
BESTIMMUNG	BEI	DER	ARBEITSZEIT

In der jüngsten tarifrunde themati sier-
te die IG Metall den Wunsch zahlreicher 

Beschäftigter nach 
flexiblen arbeits-zeiten und setzte durch,  dass  ab 
2 0 1 9  Vo l l   z e i t -
beschäftigte an-
sp ru ch  au f  ver-
kürzte Vollzeit 
haben. Sie kön-nen ihre Arbeits-
zeit 6 bis 24  Monate lang auf bis zu 28  
Stunden in der Woche reduzieren. da-nach haben sie das garantierte recht, 
wieder zu ihrer normalen Vollzeit zu-rückzukehren – oder erneut einen An-
trag auf verkürzte Vollzeit zu stellen. 
Zudem gibt es eine Wahloption für Be-
schäft igte, die kinder erziehen, angehö-
rige pfl egen oder in Schicht arbeiten. Sie 
können die 27,5  Prozent tarifliches Zu-
satzgeld auch als Zeit nehmen. Norma-
lerweise kämen dabei  sechs  freie tage 
im Jahr heraus. die IG  Metall hat je-doch durchgesetzt, dass der Arbeitgeber 
noch zwei tage als Bonus obendrauf legt. 
die auseinandersetzung um die Entgren-
zung der arbeitszeit wird weitergehen. 
darauf Einfluss nehmen können die Be-
schäft igten am besten durch die Gewerk-
schaft en.

Es	tut	sich	was	bei	den	Arbeitszeiten

Bei	der	Diskussion	um	das	Arbeitszeitgesetz	geht	es	um	die	Frage:	
Entgrenzung	oder	notwendige	Flexibilisierung	der	Arbeit?

der zunehmende anteil von teil-
zeitbeschäft igten schaff t jedoch 

Wenn Ökonomen und arbeitgeber 
die Flexibilisierung des acht-Stunden-
tags fordern, steht meistens mehr da-
hinter, zumal Schlagworte wie „Flexi-
bilisierung“ und „deregulierung“ in der 

Entgrenzung	oder	notwendige	Flexibilisierung	der	Arbeit?

Beschäftigter nach 
flexiblen arbeits-zeiten und setzte durch,  dass  ab 
2 0 1 9  Vo l l   z e i t -
beschäftigte an-
sp ru ch  au f  ver-
kürzte Vollzeit 
haben. Sie kön-

Carsten Peters ist Regionalgeschäftsführer 
der Gewerkschaft  Erziehung und Wissenschaft  

(GEW) im Münsterland. 
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gie” aus der reihe „Einstiege” des Westfä-
lisches dampfb oot Verlags den unterschied-
lichen Facett en der Phänomene Glauben und 
religion.
auf einen historischen abriss der Entstehung 
und Verbreitung der „Weltreligionen” folgen 
darstellungen der Verschränkungen von Glau-
be und religion mit Gesellschaft , kultur, Poli-
tik, Wirtschaft und Macht im allgemeinen. 
der psychologische/psychiatrische aspekt 
des Glaubens wird beleuchtet, und am Ende steht die alte Frage: Hat der kapitalismus – als 
religion des Geldes bzw. Mehrwerts – nicht 
längst alle anderen Götter vom Olymp ver-bannt? 
Im Mai fi ndet in Münster der deutsche katho-
likentag statt. Wienolds Buch bietet allen 
teilnehmer*innen eine feine theoretische 
Grundlage, um sich an den anstehenden dis-
kussionen kompetent und mit fundierten ar-
gumenten beteiligen zu können. Wer sich ei-nen kompakten Überblick über den themen-

komplex „Glauben” 
verschaff en will, liegt mit diesem schmalen 
Band goldrichtig. die 
einzelnen Beiträge 
sind auch für Nicht-
akademiker verständ-lich geschrieben und 
sehr lesbar. das lekto-
rat ist einwandfrei, die literaturliste ist beein-
druckend. Einzig Clau-
de lévi-Strauss wird 
vermisst.  rmHanns Wienold: glauben machen. Beiträge zur 

religiösen Praxis, Kultur und Ideologie. Verlag 
Westfälisches Dampfboot, Münster 2017. 184 
Seiten. 16 €. ISBN 978-3-89691-099-8
Inhaltsverzeichnis und Leseprobe gibt´s online 
unter: 
www.dampfboot-verlag.de/shop/artikel/
glauben-machen

Arbeitslosengeldanspruch	mitnehmen	ins	Ausland
Die	Bescheinigungen	U	1	und	U	2	und	was	sie	bedeuten		

Buchbesprechung

Glaube	ist...
...	Theorie mit höchst prakti schen auswir-
kungen. der katholisch erzogenen Mutter 
des rezensenten wurde Mitt e der 60er-Jah-re von Elternseite untersagt, ihren evange-
lischen Freund zu heiraten. Für meine Groß-
eltern war es schlicht unvorstellbar, dass ein 
konfessionell gemischtes Paar gemeinsam 
kinder erziehen könnte; und sie lagen damit 
voll im trend ihrer Zeit. Warum allerdings ge-
rade die adenauer-Zeit eine Zeit ti efster Grä-
ben zwischen den beiden christlichen kon-
fessionen war, das wissen wir nun – dank des 
vorliegenden Bandes. 
der Soziologe und ehemalige Hochschulleh-
rer an der hiesigen WWu, Prof. Hanns Wien-
old, widmet sich in „glauben machen. Beiträ-
ge zur religiösen Praxis, kultur und Ideolo-

rosa M. ist drei Jahre lang bis zum 30. april 
befristet beschäft igt gewesen. Vorher hatt e 
sie sechs Jahre in Portugal gearbeitet, im 
Zuge der krise aber ihren qualifi zierten Job 
verloren und nach längeren Zeiten in pre-
kären Jobs oder ganz ohne arbeit eine Stelle 
in deutschland gefunden. Sie überlegt, ob 
sie künft ig wieder in Portugal arbeitet. Es 
gibt dort wieder bessere arbeit – und viele 
Freunde und Verwandte. Sie hat aber noch nichts in Aussicht, und ihre alten kontakte 
sind eingeschlafen. daher wird es doch 
länger dauern, bis sie wieder arbeit fi ndet. 
Was kann sie tun, wenn sie demnächst kein Einkommen hat? Arbeitslosengeld gibt es 
doch nur in deutschland – oder? rosa hört 
von zwei Eu-regelungen, die ihr helfen 
können. 
Bescheinigung	U	1 (früherer Name E 301)
Joana da C., eine ehemalige kollegin, hat den 
Schritt  zurück nach Portugal gewagt. Sie hat sich dazu bescheinigen lassen (u 1), dass sie 
in deutschland sozialversichert gearbeitet 
hat. Ohne arbeitslosmeldung in deutschland 
ist sie nach Portugal gegangen. dort hat sie 
erstmal nur einen kurzen Job gefunden. 
danach hat sie sich im arbeitsamt in Portu-
gal arbeitslos gemeldet, sie hatt e ja zuletzt in 
Portugal gearbeitet. aber auch die deutsche 
Beschäft igungszeit zählt mit für ihren antrag 
auf portugiesisches arbeitslosengeld. M it Jo-

ana ist Wolfgang S. gegangen, er suchte die Sonne (lissabon hat doppelt so viele Sonnen-
stunden wie Münster) und konnte einen Job 
in einer Surfschule an der atlanti kküste anfan-
gen. Wenn der Job nur kurz läuft , könnte auch er mit dem portugiesischen Arbeitslosengeld 
weiter einen Job in der Sonne suchen.
Bescheinigung	U	2 (früherer Name: E 303)
Cristi ano r., rosas Cousin, hat sich nach dem 
Ende seines Jobs in deutschland arbeitslos 
gemeldet, er erhält arbeitslosengeld. die 
arbeitssuche läuft  nicht gut. Wie rosa will er 
darum auch in Portugal arbeit suchen. die 
arbeitsagentur bietet ihm E 303 an, was be-
deutet, dass er seinen anspruch auf deutsches 

arbeitslosengeld mitnehmen kann nach Por-
tugal. dort geht er umgehend zum portugie-sischen Arbeitsamt und beantragt Arbeitslo-
sengeld in gleicher Höhe mit der Bescheini-
gung u 2 (hieß früher E 303). drei Monate lang 
kann er so arbeit suchen. Ist er erfolgreich, 
dann ist alles gut. Findet er keine arbeit, dann 
kann er nach deutschland zurückkehren und 
weiter deutsches arbeitslosengeld erhalten. kommt er nach mehr als drei Monaten oder 
gar nicht zurück, dann verfällt auch der rest 
von seinem deutschen arbeitslosengeld. 

u1 und u2 sind auf die arbeitslo-
senversicherung der agentur für 
arbeit beschränkt. Mit dem Job-
center, alg II oder Hartz IV hat das 
nichts zu tun. die Verfahren u 1 
und u 2 gelten für die Eu-länder, 
für die Schweiz, liechtenstein, 
Norwegen, Island sowie für die Nicht-Eu- Staaten des ehemaligen 
Jugoslawiens.  Arnold Voskamp

Weitere Infos der Arbeitsagentur und der 
EU: Arbeitsagentur, Merkblatt  20

htt ps://europa.eu/youreurope/citi -
zens/work/social-security-forms/index_
de.htm#u2

Verbände:	„Arme	Menschen	nicht	
gegeneinander	ausspielen“

der Paritäti sche Wohlfahrtsverband hat ge-
meinsam mit andern Sozial- und Wohlfahrts-
verbänden am 6. März eine gemeinsame 
Erklärung herausgegeben. anlass war der 
Wirbel um die geänderte ausgabepraxis der 
Essener tafel von Ende Februar und anfang 
März, der tagelang die Schlagzeilen in den 
Medien besti mmte. die Vorgeschichte: der 
leiter der tafel hatt e entschieden, vorüberge-
hend keine lebensmitt el mehr an neue aus-
ländische tafelbesucher*innen auszugeben. Er begründete das mit der zunehmenden 

Foto: Agneta Becker
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Verdrängung von älteren und alleinstehen-
den tafelkunden durch Flüchtlinge und Zu-
wanderer. „Die momentan geführte öff entliche Diskus-
sion um eine Tafel zeigt, dass arme Men-
schen nicht gegeneinander ausgespielt werden dürfen“, heißt es einleitend in der 
Stellungnahme der Verbände. Sozialstaatli-
che Leistungen hätt en dafür zu sorgen, dass 
für alle in Deutschland lebenden Menschen, 

Ausdruck politi schen Versagens in diesem 
reichen Land. „Die Sicherung des Existenzmi-
nimums ist Aufgabe des Sozialstaates und 
nicht privater Initi ati ven und ehrenamtlichen 
Engagements.“  tk

www.der-paritaetische.de/aufruf

Was	der	Koaliti	onsvertrag	nicht	
verschleiern	kann

Was wichti g ist und was nicht, das wird im 
koaliti onsvertrag zwischen Cdu/CSu und 
SPd auch daran deutlich, wie häufi g Begriff e 
benutzt werden. Beispiel: das Wort digitali-
sierung taucht allein 94-mal auf. auch ganz 
vorne: die Sicherheit mit 155 Nennungen. 
Ganz abgeschlagen: armut (7), klimawandel 
(5) oder Sozialstaat (5). Noch Fragen?

Umfang	von	Armut	in	Deutschland:	
7,9	Millionen	Empfänger*innen	
von	sozialer	Mindestsicherung	am	
Jahresende	2016

die umfassendste Sozialkürzung durch die 
sozialpoliti sche Weichenstellung rund um die 
Hartz-Gesetze „wirkt“: 7,9 Millionen Empfän-
gerinnen und Empfänger erhalten eine soziale 
Mindestsicherung. Vermutlich wird sich diese 
Zahl trotz guter konjunktur (für die kapitalsei-
te) im Jahr 2017 noch gesteigert haben. Bezö-ge man noch die Menschen ein, die Einkom-
men auf dem Niveau von SGB II/SGB XII erhal-
ten, aber keine leistungen beantragen, wären 
das weit mehr als zehn Millionen Menschen. Wohngeldbeziehende sind leider nicht in der 
Stati sti k von Stati sti kbundesamt enthalten, 
dessen Übersicht unter diesem link zu fi n-den ist:

https://www.destatis.de/DE/PresseService/Pres-
se/Pressemitteilungen/2017/11/PD17_429_228.
html

Kurzmeldungen
&	Tipps

Über	sechs	Millionen	Menschen	
drohten	Stromabschaltungen

Im Jahr 2016 wurde nach angaben der 
Bundesnetzagentur rund 330.000 Haushalten 
der Strom gesperrt. die Zahl der andro-
hungen lag bei über sechs Millionen. Eine 
gemeinsame Studie von deutschem Caritas-
verband (dCV) und dem Zentrum für Europä-
ische Wirtschaft sforschung (ZEW) unter-
suchte erstmals, wer von diesen Stromsper-
ren betroff en ist. das Ergebnis:  vor allem 
Empfänger von arbeitslosengeld II und ver-
schuldete Menschen. 

Mehr dazu hier:  https://www.sozial.de/ueber-
6-millionen-menschen-drohen-stromabschal-
tungen.html

Anspruch	auf	Alg	II	auch	bei	
BAföG-BezugAuch Menschen in Ausbildung, also Schüler*innen, lehrlinge und Student*innen, 

die leistungen nach dem Bundesausbildungs-
förderungsgesetz (BaföG) erhalten, haben 
gemäß § 7 SGB II mitunter anspruch auf ergän-
zende Hartz-IV-leistungen. die gesetzlichen 
regelungen hierzu sind jedoch nicht nur für 
laien schwer zu durchschauen. Prakti sche 
Hilfestellung für Betroff ene sowie Jobcenter 
und Beratungsstellen bietet eine arbeitsbro-
schüre des deutschen Vereins für öff entliche 
und private Fürsorge. Online abrufb ar (als 
pdf-datei) ist die Broschüre auf der Homepage 
des Vereins unter htt p://u.epd/w0g.

Quelle: neues deutschland vom 23.11.17

Stromkosten	im	Alg-II-Regelsatz	
deutlich	zu	niedrig	bemessen

Hartz-IV-Empfänger*innen zahlen im durch-
schnitt  jährlich 158 Euro mehr für Strom, als 
der alg-II-regelsatz vorsieht. das entspricht 
13 Euro – Monat für Monat. Zwar wurden zu 
Jahresbeginn die regelsätze angehoben, doch sind die 35,11 Euro, die alleinstehenden 
leistungsbezieher*innen für die elektrische Energieversorgung monatlich zugestanden 
werden, off enbar deutlich zu niedrig bemessen. 
Für kinder unter fünf Jahren werden nurmehr 

gleich welcher Herkunft , das Existenzmini-
mum sichergestellt sei. Es sei ein Skandal, 
dass die politi sch Verantwortlichen das seit 
Jahren bestehende gravierende Armutspro-
blem verharmlosten und keine Maßnah-
men zur Lösung einleiteten. Damit drohten 
neue Verteilungskämpfe. Ob bei Wohnungslosen, in Altersarmut 
Lebenden, prekär Beschäft igten, Alleiner-
ziehenden, Erwerbslosen oder Gefl üchte-
ten: Laut der Verbände wächst die Armut 
vornehmlich unter den genannten Bevölke-
rungsgruppen beständig, weil  Einkommen 
oder Sozialleistungen nicht im Mindesten 
ausreichen. Dass Menschen, egal welcher 
Herkunft , überhaupt die Leistungen der 
Tafeln in Anspruch nehmen müssten, sei 

Foto: Agneta Becker
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8,40 Euro veranschlagt. dabei zeigt sich auch 
hier ein deutliches Ost-West-Gefälle: Während 
in den alten Bundesländern jährlich 142 Euro 
zusätzlich für die Stromversorgung berappt 
werden müssen, sind es in den neuen ländern 
bereits 192 Euro. die Spitze bildet Mecklen-
burg-Vorpommern. Hier sind alg-II-Empfänger  -
*innen gezwungen, jeden Monat 20 Euro von 
Nahrung, kleidung oder Hygiene abzuzweigen, 
um die Stromrechnung bezahlen zu können. 
Zum Vergleich: der alg-II-regelsatz wurde zu 
anfang des Jahres um läppische sieben Euro 
„erhöht“.

Quellen: neues deutschland, 17.01.2018;  
junge welt, 15.12.2017; Spiegel online, 
21.09.2017

Mindestlöhne	steigen
arbeitnehmer*innen aufgepasst! In einigen 
Berufsbranchen steigen in diesem Jahr die Mindestlöhne oder sie sind bereits angeho-
ben worden. Bereits seit 1. Januar 2018 
steht Pfl egekräft en ein Mindestlohn von 
10,55 Euro in den alten bzw. 10,05 Euro 
in den neuen Bun-
desländern zu, in der Aus- und Wei-terbildung bundes-
weit sogar 15,26 
Euro. Beschäft igte 
im Elektrohandwerk verdienen seit Jahresbeginn mindestens 
10,95 Euro. ab april steigt der Mindestlohn 
für Zeit- und leiharbeiter*innen auf 9,27 Eu-
ro im Osten sowie 9,49 Euro im Westen. Maler*innen und lackierer*innen erhalten 
ab Mai mindestens 12,40 Euro (Ost) bzw. 
13,30 Euro (West); Bildhauer*innen und 
Steinmetze bundesweit 11,40 Euro. 
arbeitnehmer*innen, die weniger als den Mindestlohn erhalten, können und sollten 
diesen gerichtlich einklagen. unterstützung 
fi ndet man bei der zuständigen Gewerkschaft  
vor Ort.

Quelle: neues deutschland, 24.01.2018

Arbeitslosengeld	bei	
Lohnverweigerung

Zahlt ein arbeitgeber einem oder einer ange-stellten zu unrecht keinen lohn, hat der oder 
die Betroff ene anrecht auf arbeitslosengeld I 
(alg I). dies gilt sowohl nach einer stritti  gen kündigung als auch bei einem bestehenden 
arbeitsverhältnis, zum Beispiel wenn der 

arbeitgeber zahlungsunfähig ist. Steht fest, 
dass der lohn rechtswidrig vorenthalten wird, haben Arbeitnehmer*innen sogar Anrecht 
auf die Zahlung des vollen, ihnen zustehen-
den lohns durch die arbeitsagentur. die holt 
sich das Geld dann beim zahlungsunwilligen 
arbeitgeber zurück. Ob der will oder nicht.

Quelle: neues deutschland, 17.01.2018

Mieter/innen-Schutzverein
Kompetent.  

Schnell. 
Preiswert.

Münster und Umgebung e.V.
Achtermannstr. 10 

48143 Münster (Nähe HBF)

mo - do: 9 - 13 und 14 - 18 Uhr 

fr: 9 - 12 Uhr

    msv@muenster.de
www.mieterschutzverein-muenster.de

Mieterhöhung? Wohnungsmängel?Kündigung? Hohe Nebenkosten?

(0251) 51 17 59

Gemeinsam	gegen	rechte	Hetze
auf der Frankfurter Buchmesse 2017 ist es zu einigen hässlichen, 
höchst publicitywirksamen Selbstdarstellungsakti onen rechter Ver-
lage gekommen. um solchen akti onen brauner literaturbe trieb ler*innen 
in Zukunft  wortreich und wirkungsvoll, sichtbar und hörbar entgegentre-
ten zu können, haben beherzte Verleger*innen und anti faschist*innen 
die Initi ati ve #verlagegegenrechts ins leben gerufen. 
Ende Februar hatt en sich bereits über 70 Verlage und zahlreiche Ein-
zelpersonen dem Bündnis angeschlossen, das zum Start der leipziger 
Buchmesse Mitt e März diverse akti onen gegen autor*innen und 
Verleger*innen aus dem umfeld von afd, PEGIda und Identi tärer 
Bewegung angekündigt hat. Zu demonstrati onen gegen die Präsenz 
diverser Verlage und Vertreter aus dem rechten und völkischen lager 
ist es in leipzig auch wieder gekommen. die auseinandersetzungen 
verlief jedoch weniger heft ig als in Frankfurt, nicht zuletzt, weil die 
Messeleitung den rechten Verlage vorab in einen Bereich seitab zuge-
wiesen hatt e.  
die redakti on der SPErrE sowie deren Herausgeber, der arbeitslose 
brauchen Medien e.V., haben ihre Solidarität mit der Initi ati ve erklärt. 
ausführliche Infos zu geplanten akti onen und Veranstaltungen gibt‘s 
auf der Homepage des Bündnisses. Hier kann sich auch jede*r um-
standslos per E-Mail in die unterstützer*innenliste aufnehmen lassen.  
rm/tk     

Quellen: neues deutschland, 17.01.2018;  
junge welt, 15.12.2017; Spiegel online, 

Mindestlöhne	steigen

Mindestlöhne oder sie sind bereits angeho-

verdienen seit Jahresbeginn mindestens 
10,95 Euro. ab april steigt der Mindestlohn 
für Zeit- und leiharbeiter*innen auf 9,27 Eu-
ro im Osten sowie 9,49 Euro im Westen. Maler*innen und lackierer*innen erhalten 
ab Mai mindestens 12,40 Euro (Ost) bzw. 

Gemeinsam	gegen	rechte	Hetze

höchst publicitywirksamen Selbstdarstellungsakti onen rechter Ver-
lage gekommen. um solchen akti onen brauner literaturbe trieb ler*innen 
in Zukunft  wortreich und wirkungsvoll, sichtbar und hörbar entgegentre-
ten zu können, haben beherzte Verleger*innen und anti faschist*innen 
die Initi ati ve #verlagegegenrechts ins leben gerufen. 

die redakti on der SPErrE sowie deren Herausgeber, der arbeitslose 
brauchen Medien e.V., haben ihre Solidarität mit der Initi ati ve erklärt. 
ausführliche Infos zu geplanten akti onen und Veranstaltungen gibt‘s 
auf der Homepage des Bündnisses. Hier kann sich auch jede*r um-
standslos per E-Mail in die unterstützer*innenliste aufnehmen lassen.  
rm/tk
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BAföG-Vorauszahlung	auch	bei	
Bezug	von	Elterngeld
Erfolgreiche	Klage	einer	Studenti	n	vorm	
OVG	NRW	in	Münster

In Münster hat anfang März eine 28-jährige 
Studenti n der Fachhochschule (FH) Münster 
vor dem Oberverwaltungsgericht NrW ein 
urteil erstritt en, das bundesweit Bedeutung 
erlangen könnte, weil es wohl eine reihe 
ähnlich gelagerter Fälle gibt. 
die Studenti n hatt e vom amt für ausbil-
dungsförderung des Studierendenwerks 
Münster Vorauszahlungen bezogen, da ihr 
Vater seinen unterhaltsverpfl ichtungen 
nicht nachkam. Sie wurde schwanger und 
bekam im dezember 2013 ein kind. an-
schließend bezog sie für zwei Jahre Eltern-
geld in Höhe von 300 Euro. daraufh in strich 
ihr das amt für ausbildungsförderung die 
Vorauszahlung. dies wollte sich die Studen-
ti n nicht gefallen lassen und zog mit ihrem 
rechtsanwalt 2014 vor das Verwaltungsge-
richt Münster. Mit der klage wollte sie gel-

tend machen, dass es sich bei den Voraus-zahlungen um eine Sozialleistung handelte, 
die ihr unabhängig vom Elterngeld gezahlt 
werden muss. Sie bekam jetzt auch vor dem 
Oberverwaltungsgericht (OVG) Münster 
recht.
das urteil ist allerdings noch nicht rechts-
kräft ig, das amt für ausbildungsförderung kann dagegen noch in revision gehen, da es 
sich um einen Fall von grundsätzlicher Be-
deutung handelt. Bafög-Ämter an anderen 
universitäten hatt en bislang ähnlich wie das 
in Münster entschieden. Ob es dazu kom-
men wird, ist bislang noch unklar. 
die erfolgreiche klägerin hoff t jedenfalls, dass nun auch andere allein erziehende 
Studierende von der rechtsprechung profi -
ti eren und ihr Studium mit kind ohne Ne-
benjobs zu Ende bringen können. Sie hat 
inzwischen ihr Masterstudium an der FH 
Münster erfolgreich abgeschlossen. 
Frank Biermann

Oberverwaltungsgericht NRW vom 02.03.2018

Fortgesetztes	Nebeneinkommen	im	
Arbeitslosengeld

Wird während des Bezuges von arbeitslo-
sengeld (alg) eine Nebentäti gkeit unter 15 

Stunden pro Woche 
ausgeübt, dann sind 165 Euro Nebenverdienst 
anrechnungsfrei, jeder darüber hinaus ver-
diente Euro wird voll 
angerechnet. Hatt e die Arbeitslose aber schon vor der Arbeitslosigkeit 
eine Nebenbeschäft i-gung, dann kann der 
anrechnungsfreie Be-
trag höher sein. das gilt 
dann, wenn innerhalb der letzten 18 Monate vor der Arbeitslosig-

keit 12 Monate mit Nebenjob lagen. das 
durchschnitt liche Nebeneinkommen der 
letzten 12 Monate ist anrechnungsfrei, 
zuzüglich 165 Euro. Es muss nicht durchge-
hend der gleiche Nebenjob sein. die naht-
lose Fortf ührung einer vor Entstehung des 
alg-anspruchs ausgeübten Erwerbstäti gkeit 
ist für die anrechnungsfreiheit von Neben-
einkommen nicht erforderlich.

Bundessozialgericht vom 1. Juli 2010 - Az. B 11 AL 
31/09 R, Mitteilung des Gerichts

(Anmerkung der Redaktion: Das Urteil ist zwar 
nicht brandneu, es gibt jedoch auch 2017 in der 
Arbeitsagentur Mitarbeiter*innen, die den Inhalt 
des Urteils nicht kennen und sagen, es müsse ein 
nahtlos ausgeübter Job sein.)

Tablet	als	Schulbedarf
das Sozialgericht Hannover hat in einem 
rechtskräft igen Eilverfahren ein Jobcenter 
dazu verurteilt, die kosten eines tablets für 
einen Schüler in Höhe von 369,90 Euro zu 
übernehmen. Nach diesem urteil sind Bil-
dungskosten in der regel kein laufender 
Bedarf. da die deckung dieses Bedarfs aber 
verfassungsrechtlich zur Sicherung des 
Existenzminimums erforderlich ist, hat eine 
analoge anwendung von § 21 abs. 6 SGB II 

Foto: Agneta Becker
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(Mehrbedarfe) zu erfolgen, um eine Bedarfs-
unterdeckung zu vermeiden.

SG Hannover vom 6. Februar 2018 - S 68 AS 
344/18 E

Bundesgerichtshof:	Keine	Pfändung	
von	Hartz-IV-Nachzahlung!	

Überschuldeten arbeitslosengeld-II-Empfän-
ger darf eine Hartz-IV-Nachzahlung des Job-
centers grundsätzlich nicht gepfändet werden. 
denn eine Pfändung würde dem gesetzlichen 
Zweck der Hartz-IV-leistungen zuwiderlaufen, 
das entschied der Bundesgerichtshof (BGH) in 
karlsruhe am 24. Januar 2018. 
die Sicherung eines menschenwürdigen 
Existenzminimums setze voraus, dass diese 
leistungen bei den Hilfebedürft igen verblei-
ben. konkret ging es um eine alleinerziehen-
de Mutt er von zwei minderjährigen kindern 
aus dem hessischen Idstein. die Hartz-IV-Be-
zieherin war überschuldet. Ihr arbeitslosen-
geld II erhielt sie auf ihr Pfändungsschutz-
konto überwiesen.

Bundesgerichtshof vom 24.08.2018, 
VII ZB 21/17

Fotografi	eren	eines	Vordrucks	im	Job-
center	rechtf	erti	gt	kein	Hausverbot	

das Jobcenter Märkischer kreis hat einen 
SGB-II-Bezieher und Beistand von langzeit-

arbeitslosen zu unrecht mit einem Hausver-bot belegt, nachdem dieser im Jobcenter 
unter Verstoß gegen das in den dorti gen 
räumen geltende lichtbildverbot einen 
Behördenvordruck fotografi ert hatt e. dies 
hat das Sozialgericht dortmund im rahmen 

eines Eilverfahrens entschieden. die 
androhung eines Hausverbots hätt e bei 
einem einmaligen Verstoß ausgereicht, 
so die richter.

Sozialgericht Dortmund vom 09.11.2017 - 
Az.: S 30 AS 5263/17 ER

Das	Bundesverfassungsgericht	
und	die	Sankti	onen	

das Bundesverfassungsgericht hat die Jahresvorschau für 2018 online gestellt. das 
Vorlageverfahren (BVerfG 1 Bvl 7/16) zu den SGB-II-Sankti onen ist nun von Platz 
25 im Jahr 2017 auf Platz 22 im Jahr 2018 gesprungen.
Wenn ein Jahr Verzögerung das Vorrücken um drei Plätze bedeutet, dann sind bei 
gleicher Geschwindigkeit noch sechs Jahre bis zu zur endgülti gen Entscheidung 
Zeit … so rein rechnerisch ... Worum ging es noch mal? um die gravierendste Ver-letzung der Würde der Menschen im Sozialrecht?
daran wird deutlich, dass die konstanten und steti gen Verstöße gegen das recht 
auf das physische und soziokulturelle Existenzminimum durch Sankti onen augen-
scheinlich Politi k und dem höchsten deutschen Gericht völlig egal sind. 
dazu ein aktueller artikel aus 
dem Spiegel: die Ba hat dem-
nach in einem Jahr fast eine 
Million Strafmaßnahmen gegen 
Hartz-IV-Empfänger verhängt. 
In nahezu einem dritt el der Fäl-le seien Haushalte mit kindern 
betroff en.

Aus: Thomé Newsletter 08/2018 
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Urteile

Übernahme	der	Kosten	einer	
Einzugsrenovierung	

1. Aus Anlass des Einzugs in eine neue Woh-
nung anfallende renovierungskosten sind, 
soweit diese „angemessen“ sind, als Be-
standteil der kosten der unterkunft  und 
Heizung nach § 22 abs. 1 Satz 1 Sozialge-
setzbuch – Grundsicherung für arbeitsu-
chen-de – (SGB II) zu übernehmen. dies gilt 
auch dann, wenn – wie hier – mietvertrag-lich eine Einzugsrenovierung nicht verein-
bart worden ist.
2. die angemessenheit der Einzugsrenovie-
rungskosten, die grundsätzlich unabhängig 
von der angemessenheit der unterkunft  selbst gegeben sein muss, ist in drei Schrit-
ten zu prüfen.
3. Hierzu gehört auch … eine ausstatt ung 
der Wohnung mit einem einfachen Wand- 
und Fußbodenoberbelag. Wird eine Woh-
nung ohne derarti ge ausstatt ungsmerk-male übergeben, ist die Einzugsrenovie-
rung im regelfall als zur Herstellung dieser 

ausstatt ung objekti v erforderlich anzusehen 
(vgl BSG aaO). 

Landessozialgericht Berlin-Brandenburg vom 
29.01.2018 - L 18 AS 126/18 B ER (rechtskräftig) 

Betreuungsgeld	darf	beim	Abzug	
von	Unterhaltsaufwendungen	
berücksichti	gt	werden

das Betreuungsgeld ist als eigener Bezug der 
unterstützten Mutt er im Sinne von § 33a 
abs. 1 Satz 5 EStG beim abzug von unter-

haltsaufwendungen zu berücksichti gen, 
nicht aber das kindergeld. dies geht aus einem urteil des Finanzgerichts Münster 
vom 11.07.2017 hervor. Während das kin-dergeld der steuerlichen Freistellung des 
Existenzminimums des kindes diene, schaff e 
das Betreuungsgeld einen ausgleich zu einer 
nicht in anspruch genommenen anderweiti g 
zur Verfügung gestellten staatlichen Sachlei-
stung, betonte das Gericht.

Finanzgericht Münster vom 11.07.2017 - 
Az.: 14 K 2825/16 E, BeckRS 2017,  118887

Foto: Agneta Becker
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Das Kontaktbüro P�legeselbsthilfe

 informiert über bestehende Selbsthilfe-
gruppen für pfl egende Angehörige und 
Pfl egebedürftige

 hilft bei Gründung und Aufbau neuer Gruppen

 begleitet und unterstützt bestehende 
Gruppen

 wickelt die fi nanzielle Förderung für Pfl ege-
selbsthilfe-Gruppen ab

 organisiert Veranstaltungen und Treffen an verschiedenen Orten.
Kontaktbüro P�legeselbsthilfe MünsterMartina NötzoldDahlweg 112 / 48153 Münster
Telefon: 0251 - 60 93 32 34p�legeselbsthilfe-muenster@paritaet-nrw.orgwww.p�legeselbsthilfe-muenster.de
Sprechstunde: Dienstag 10:00 – 12:00 Uhr

50	Euro	Taschengeld	sind	nicht	auf	
Hartz	IV	anzurechnen

das Sozialgericht düsseldorf hat der klage 
eines 24-jährigen Mannes gegen die anrech-nung eines taschengeldes in Höhe von 50 
Euro auf seine Hartz-IV-leistungen statt ge-
geben. die anrechnung sei hier bereits 
grob unbillig, weil das taschengeld der 
Finanzierung von Bewerbungskosten die-
nen sollte. auch sei das taschengeld so gering, dass ein leistungsbezug daneben 
noch gerechtf erti gt sei. 

Sozialgericht Düsseldorf vom 07.06.2017 - 
Az.: S 12 AS 3570/15 (rechtskräftig)

Kein	doppelter	Kfz-Freibetrag	
für	gemeinsames	Auto	einer	
„Hartz-IV-Familie“

Bei der Gewährung von Grundsicherungslei-
stungen nach dem SGB II kann der kfz-Frei-

grundsicherungsrelevanten Mietspiegel der 
Stadt augsburg für die Zeit vom 1. Novem-
ber 2013 bis 31. august 2015 heran, um die 
angemessenheitsgrenze zu festzustellen. 
Weil der Mietspiegel einem wesentlichen 
Punkt nicht den Vorgaben des Bundessozial-gerichts entsprach, hat das landessozialge-
richt (lSG) Bayern das Jobcenter dazu ver-urteilt, dem klagenden leistungsbezie-her höhere leistungen zu ge-
währen. In einem Parallelver-
fahren entschied das lSG, dass auch die Fortschrei-bung des grundsiche-rungsrelevan ten Miet-

betrag nicht mehrfach beansprucht werden, 
wenn mehrere erwerbsfähige Familienmit-
glieder nur ein gemeinsames auto haben. 
dies hat das landessozialgericht Nie-
dersachsen-Bremen entschieden.

LSG Niedersachsen-Bremen vom 23.08.2017 - 
Az.: L 11 AS 35/17

Höhere	Zahlungen	an	Hartz-IV-Bezie-
her	bei		fehlerhaft	em	Mietspiegel

das SGB II gibt den leistungsberechti gten 
einen anspruch auf Übernahme der kosten 
für unterkunft  und Heizung in tatsächlicher 
Höhe, soweit diese angemessen sind. Im konkreten Fall zog das Jobcenter den 

Jobcenter	braucht	nur	erstmaligen	Auszug	aus	
Elternhaus	zu	genehmigen

Eigentlich ist es völlig klar, es wird aber tausendmal behördlicher-
seits missachtet, wenn junge Erwachsene einmal von zu Hause aus-
gezogen sind, ist die kontrolle des Jobcenters bei weiteren umzü-
gen beschränkt. Eine erneute Genehmigung für einen auszug von 
zu Hause ist dann nicht mehr erforderlich. das Gericht stellt weiter 
klar, das Jobcenter habe keine Befugnis auf „lebenskontrolle“ für 
alle weiteren umzüge.
Sozialgericht dresden vom 30.11.2017 - S 52 aS 4265/17

Alles Weitere dazu hier: https://www.datev.de/web/de/aktuelles/nach-
richten-steuern-und-recht/recht/entscheidungsfreiheit-junger-erwach-
sener-im-hartz-iv-bezug-gestaerkt/
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spiegels für die Zeit ab 1. September 2015 kei-
nen Bestand haben könne.

Landessozialgericht Bayern vom 14.12.2017 - 
Az.: L 7 AS 408/15 und L 7 AS 466/16

AStA-Mitglieder	der	
Uni	Münster	unterliegen	der	
Sozialversicherungspfl	icht

die Vorsitzenden und referenten des allgemei-nen Studierendenausschusses (AStA) der West-
fälischen Wilhelms-universität (WWu) in Mün-
ster sind als sozialversicherungspfl ichti ge Be-
schäft igte der Studierendenschaft  anzusehen. 
dies hat zur  Folge, dass die Studierendenschaft  
Sozialversicherungsbeiträge entrichten muss, 
wie das Sozialgericht in einem im Oktober 2017 
zugestellten urteil entschieden hat.

Sozialgericht Münster vom 17.10.2017 - 
Az.: S 4 R 115/13 (nicht rechtskräftig)

Kein	höheres	Arbeitslosengeld	II	
wegen	zurückzuzahlender	
Halbwaisenrente

das Jobcenter, das auf Hartz-IV-leistungen 
eine vom leistungsempfänger erhaltene 
Halbwaisenrente angerechnet hat, muss we-
gen der anrechnung keinen ausgleich zahlen. 
das gilt dann, wenn der leistungsempfänger 
die Halbwaisenrente später wieder zurück-
zahlen muss, weil deren Voraussetzungen 
nicht (mehr) vorlagen. 

Sozialgericht Mainz vom 09.02.2018 - 
Az.: S 10 AS 51/17

Hartz-IV-Aufstocker	können	
Hundehaft	pfl	icht	nicht	absetzen

Zuverdienende Hartz-IV-Empfänger können 
eine Haft pfl ichtversicherung für ihre Hunde nicht vom Einkommen abziehen, um höhere 
leistungen zu erhalten. das Bundessozialge-
richt wies die klage einer Frau aus Castrop-
rauxel ab. Sie wollte, dass das Jobcenter die 
Versicherungskosten für ihre beiden Collies in 
Höhe von 14,61 Euro monatlich von ihrem 

Stromspar-Check	und	Zuschuss	für	Kühlgerätetausch
Umweltti		pp	der	städti	schen	Umweltberatung	in	Münster

auf eine Möglichkeit, Energie und Geld zu sparen sowie das klima zu ent-
lasten, weist die umweltberatung der Stadt Münster hin. Qualifi zierte 
Stromsparhelfer führen dazu in Haushalten mit geringem Einkommen, die 
nachweislich unterhalb des Pfändungsbetrages liegen (Studenti nnen, Bezie-
her/innen von arbeitslosengeld II, Sozialhilfe, Wohngeld, geringer rente oder kinderzu-
schlag) Stromspar-Checks durch. dabei messen sie die Verbrauchswerte von Waschma-
schinen, Elektroherden, kühlschränken, lampen, Computern, Warmwasserbereitern 
oder Fernsehgeräten. danach geben sie qualifi zierte tipps wie Sie Ihren persönlichen 
Verbrauch ohne Verz icht und mit einfachen Mitt eln um durchschnitt lich 100 Euro pro 
Jahr senken können. Zudem erhalten Sie für Ihren Haushalt kostenfrei individuell zu-
sammengestellte Energiespar-arti kel. 
alte kühlgeräte belasten umwelt und Geldbeutel besonders stark. Nutzen Sie daher an-
schließend außerdem noch den Stromspar-Check PluS: Sichern Sie sich die abwrackprä-
mie von 150 Euro für die fachgerechte Entsorgung ihres mindestens zehn Jahre alten 
energiefressenden kühlgerätes. kund*innen der Stadtwerke Münster erhalten zusätzlich 
einen Geldzuschuss für die anschaff ung eines energiesparenden a+++-kühlgerätes.

Das Projekt „Stromspar-Check“ wird von der Gemeinnützige SKM GmbH der Caritas 
in Münster durchgeführt. Zur Teilnahme und Terminvereinbarung rufen Sie bitte 
beim SKM unter Tel. (0251) 620 33 45 an.

Einkommen als Verlagsmitarbeiterin abzieht 
und ihr so höhere aufstockende leistungen 
gewährt. Collies gelten in Nordrhein-Westf a-
len als große Hunde und unterliegen damit 
der Versicherungspfl icht.

Bundessozialgericht vom 08.02.2017 - 
Az.:  B 14 AS 10/16 R

Grundstückverkauf	kann	keinen	
Hartz	IV-Anspruch	begründenEine Hauseigentümerin, die ihr Hausgrund-

stück an ihren Prozessbevollmächti gten ver-
kauft , um Hartz-IV-leistungen zu erhalten, han-
delt dann sitt enwidrig, wenn sie sich den kauf-preis nicht vor (ihrem) rentenbeginn auszahlen 
lässt und verlangt, ihre Miete solle vom Sozial-
amt bezahlt werden. dies hat das Sozialgericht 
koblenz entschieden und den kaufvertrag 
für sitt enwidrig und damit für nichti g erklärt.

Sozialgericht Koblenz vom 17.10.2017, 
Az.: S 14 AS 883/15

nachweislich unterhalb des Pfändungsbetrages liegen (Studenti nnen, Bezie-

   _  a l l E S  Wa S  r EC H t  I S t
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Urteile
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